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Auf russischem Boden.
Deutscher Abeudbericht.

\fnt >adi ü. M.  *
n$ (ri<£ geßeHt.  |
Direktorhthardr

WB Berlin,  30 . Juli . (Amtlich.)
I « Flandern  auch heute geringere Kampf-

Ltigkrit der feindlichen Artillerie als in letzter
Leit.

Beträchtliche Teile unserer Korps stehen »ach
Kampf östlich des Zbrucz auf russischem Boden.

Beiderseits vom Dnjestr und Pruth wurden
Nachhuten des Feindes nach Osten geworfen . Im
Diestecanesciabschnitt gehen die Russen nordost.
wärts zurück.

Englischer Kreuzer versenkt.
WB . Berlin,  3 «. Juli . (Amtlich.) Am 26.

Sali versenkte eines unserer U-Boote , Komman-
dant Kapitänleutnant Steinbriuck,  im eng¬
lischen Kanal einen großen, von Zerstörer» ge¬
sicherte» englischen Kreuzer  mit 4 Schorn-
sieinen der „Diadem "-Klasse (11150 Touuen ) durch
Torpedoschuß.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Die „Diadem "-Klasse umfaßt sechs in den Jah-

;Den 1896 bis 98 vom Stapel gelaufene I1160 Ton¬
nen große Kreuzer , die eine Geschwindigkeit von
20,5 bis 21,6 Seemeilen haben. Die Bewaffnung
beträgt sechzehn 15M zwölf 7,6- und drei 4,7-
Zentimetergeschütze, dazu zwei Maschinengewehre
mrd zwei Torpedorohre . Die Länge ist 132,6,
Breite 21, Tiefgang 7,7 bis 8,3 Meter . Die Frie¬
densbesatzung betrug 600 bis 670 Mann.

In Hollands Hoheitsbereich.
Rotterdam , 30. Juli . Aus Nieuwdiep wird ge¬

meldet , daß die holländischen  Dampfer „Ba-
«lvier II " und „Zeemeeuw ", die damals nach
o &bvügge  aufgebracht und von Deutschland als
gute Prise erklärt wurden , gestern abend, als sie
mit einer deutschen  Bemannung nach Deutsch¬
land geführt wurden , durch das englische  U-
Boot „E 66" unweit der Küste von Texel angehal¬
ten wurden . Holländische Torpedoboote eilten so¬
fort hinzu , woraus geschlossen wird , daß der eng¬
lische Angriff in den territorialen Gewässern er¬
folgte, und das U-Boot verschwand. Me „Bata-
vier II ", deren Außenbordventile vermutlich schon
von Engländern geöffnet waren , war mittlerweile
rmtergegangen . Me „Zeemeeuw " wurde ins
Schlepptau genommen . Die Mannschaft von „Ba<
kavier II " wurde in Texel gelandet.

Amsterdam, 30. Juli . Am 27. nachmittags wür¬
ben westwärts Texel von dem englischen Unter¬
seeboot „E 65" die vor einiger Zeit nach Zeebrügge

aufgebrachten niederländischen Dampfer „Bata-
dier II " und „Zeemeeuw " angehalten und eine
Prffenbemannung auf beide Schiffe gesetzt mit der
Absicht, sie zu beschlagnahmen. Dies fand offen-
bar im niederländischen Seegebiet statt, da die
Prisenbemannung bei Annäherung holländischer
Torpedoboote zurückgenommen wurde.

Ein deutsches U-Boot gestrandet.
WB . Paris , 30 . Juli . (Havas .) In den ersten

Tagesstunden am 26. Juli bemerkten Zollwächter
dom Küstenwachdienst in Pas de Calais  etwa
800 Meter von der Küste entfernt einen treibenden
Gegenstand, den sie alsbald als ein Unetrseeboot
don etwa 60 Meter Länge erkannte, das auf einer
Untiefe  fesffaß . Es war infolge eines Irrtums
bei der Navigation bei Hochwasser gestrandet
und hatte nicht wieder loskommen können und saß
nun bei der Ebbe fest. Die Küstentruppen machten
sich pflichtgemäß sofort daran , das Unterseeboot
zu bergen, dessen Stab und Besatzung  sich
vollzählig ergab,  ohne Schlmerigkeiten zu
machen. Jedoch hatten die Mutschen die Zer¬
störung dies Schiffes vorbereitet , indem JM die
Ventile des Petroleumstanks weit öffneten und
Feuer anlegten.

Das Unterseeboot war sehr schwer beschädigt
und wird wahrscheinlich unbrauchbar
sein. Sein Sonderauftrag war an der ffanzösischen
und englischen Küste Minen zu legen.  Man
glaubt , daß es ihn noch nicht hat ausführen können.

Die Ernte in Oesterreich.
. WB . Wien , 30. Jul . Wie die Blätter melden,
ist .das Mengenergebnis der heurigen Ernte be-
friedigend und das Güteergebnis noch besser. Die
Ernte in Brofftoffen stellt sich als gute Mittel-
ernte dar, die in normalen Zeiten ausreicht , um
den Bedarf der Monarchie zu decken. In diesem
Jahre stehen außerdem auch die Zuschüsse aus .den
besetzten Gebieten Rumäniens , Polens und Ser-
bims zu Gebote , so daß bei Ausrechterhaltung der
Rationierung des Verbrauches ein Durchkommen
leichter sein wird als im letzten Erntejahr.

Der erfundene Tauchbootangriff.
Haag , 30. Juli . Am 4. Juli hatte Reuter ein

amtliches amerikan . Telegramm veröffentlicht , in
dem mit großer Ruhmrederei von einem Angriff
deutscher Untersee -Boote (es sollen vier Untersee-
Boote gewesen sein) auf amerikan. Truppentrans-
porffchiffe gesprochen wurde , wobei d. Amerikaner
wrt ungeheurem Mut und noch mehr Geschicklichkeit
die Unterseeboote verjagten und das eine oder
andere versenkten. Nun stellte sich heraus , daß
me ganze Erzählung von Anfang bis zu Ende
'» chwrndel gewesen ist.

Echt amerikanjschl tjU.

Mehrere heftige französische Angriffe gescheitert.
Weiteres Vordringen in Galizien.

Deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  30 . Juli.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Leeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

^nter dem lähmenden Einfluß unserer auch die
Rächt hindurch gesteigerten Abwehrwirkung blieb
die Kampftätigkcit der feindlichen Artillerie an
der flandrischen Schlachtsrout gestern bis zum
Mittag gering . Erst dann nahm sie wieder zu,
ohne aber die Stärke und Ausdehnung tzpr Vor¬
tage zu erreichen.

An der Küste und im Abschnitte von Hetsas bis
Wrelffe blieb der Feuerkampf auch nachts heftig.

Mehrere gegen unsere Trichterlinien vor¬
stoßende Erkundungsabteilnugeu der Engländer
wurden zurückgcworfen.

Leeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Am Chemi » des Dames versuchte gestern die

französische Führung in 9 Km. breiter Front mit
mindestens drei neu eingesetzten Divisionen wieder
einen großen Angriff . Nach Trommelfeuer brach
mehrmals der Feind von Cerny bis zum Winter¬
berg bei Craonnc zum Sturm vor. Unsere kämpf»
bewährten Divisionen wiesen ihn durch Feuer und
im Gegenstoß überall ab. Ein bewährtes rheinisch,
westfälisches Infanterieregiment schlug allein vier
Angriffe zurück. Abends erneuerte der Gegner
südlich der Ailles nach tagsüber andauerndem
Vorbcreitungsfeuer seine Angriffe noch zweimal.
Auch diese Stöße scheiterten. Schwere Verluste
ohne jeden Erfolg sind die Kennzeichen des Kampf,
tages für die Franzosen.

I » Luftkämpfe« verlor der Feind zehn Flug , s

zeuge. Leutnant Ritter von Tuffcheck schoß seinen
Gegner ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Heeresgruppe des Generalobersten v. Böhm-

Ermolli.
Russische Kräfte halten die Höhe östlich deS

Grenzflusses Zbrucz, der an mehreren Stellen trotz
heftigen Widerstandes überschritten und von un-
seren Divisionen auch südlich von Skala erreicht
wurde.

Auf dem Nordufer der Dnjestr gewannen wir
über Korolowka hinaus Gelände . Zwischen Dnjeitr
und Pruth zeigte der F?ind von neuem erbitterte
Gegenwehr , wurde jedoch südwestlich von Zalrsz-
ezyki durch Angriffe weiter zurückgcdrängt.

Front des
Generalobersten Erzherzog Josef.

Am Czeremocz verteidigte der Gegner sich auf
den östliche» Ufer-Höhen. Unser Angriff ist zwi-
schca Zalocze und Wiznitz im Fortschreiten.

Im Luczawa -Tal drangen unsere Truppen auf
Seletin vor. Auch östlich des oberen Moldawa-
Tales kamen wir kämpfend vorwärts.

Leeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen

Erfolgreiche Borstöße brachten uns nördlich
von Fokschani und an der Rimnicul -Sarat -Mün-
düng mehrere hundert Gefangene ein.

Mazedonische Front.
Nichts Wesentliches.

Der 1. Generalquartiermeister.
Ludendorff.

Erzberger über die Verständigung.

Köln , 30. Juli . Wie die „Köln . Volksztg ."
meldet , hatte in Zürich der Abgeordnete Erz-
b erg er  eine Unterredung mit dem Cheffedak-
teur Baumberger von den „Neuen Zürcher Nach,
richten". Dabei erklärte Erzberger , der neue
Reichskanzler fasse seine Mission als Friedens¬
kanzler  auf und so sei auch der deutsche Reichs¬
tag , der für die Berechtigung dieser Auffassung
vollwertige Garantien besitze. Die Berufung des
Dr . Michaelis bedeute keine Abschwächung der
Friedensresoluffon des Reichstags , sondern sei
eine Verstärkung in allen Teilen . Zur Stunde
liege immer noch die Möglichkeit vor, einen vier¬
ten Kriegswinter zu vermeiden . Die Grundlagen
für eine Verständigung mit England seien effektiv
da. „Wäre mir " so fuhr Erzberger fort , „in
nächster Zeit Gelegenheit geboten , mich mit Lloyd
George oder Balfour oder mit einem ihrer »rsten
Vertrauensmänner zu unterhalten , so würden wir
uns sehr wahffcheinlich in wenigen Stunden über
die Verständigung d. h. die Friedensbaffs so weit
geeinigt haben, daß die amtlichen Friedensver¬
handlungen darnach sofort beginnen könnten."
Baumbergeft bemerkte: „Diese letzteren Sätze sind
von so ungeheurer Wichttgkeit, daß ich Sie aus-
drücklich frage , ob ich sie wörtlich veröffentlichen
darf." Erzberger antwortete : „Tun Sie es ruhig,
ich verbürge mich dafür ."

Me verbündeteu Konsuln flüchten.
Schweizer Grenze , 30. .Juli . Nach Londoner

Meldungen berichtet der „Daily Telegraph " aus
Petersburg , das schnelle Dorrückm der Truppen
der Mittelmächte veranlaßte die Abreise der Kon-
suln aus Wolhynien und Podolien.

In Galizien und der Bukowina.
WB . Wien , 30. Juli . Aus dem Kriegspresse¬

quartier wird gemeldet : Die Verbündeten bauen
ihre Operaffonen in Ostgalizien planmäßig aus.
Besonders zähe krämpf sich der Gegner an seine
Stellungen in den Tälern der Karpathenvorberge
beiderseits des oberen Czeremos u. der Suczawa.
Ohne dem Druck der angreifenden verbündeten
Truppen dauernd Widerstand leisten zu können,
wurde die russische Front zum Abschwenken ge-
zwungen . Ihr Drehpunkt ist im Raume von
Kirli Baba zu suchen. Während die russischen Li¬
nien vor unsere Offensive von Kirli Baba längs
des Hauptkammes der Waldkarpathen über den
Tartarenpaß gingen , ziehen sie sich über Schipoth
und Kuty gegen den Pruth . Nördlich des Dnjestr
wurde bereits Husiatyn am Zbrucz besetzt. Bon
diesen! Ort liefen gestern unsere Front in süd¬
westlicher Richtung gegen Zaleszcyki , das in der
Nacht auf heute wieder unsere Truppen betreten
hatten . Die im Sereth -Knie zurückflutenden russ.
Verbände , hatten nur noch geringen Widerstand
zu leisten versucht. Nördlich und und nordwest¬
lich Husiatyn hat sich die Lage nicht wesentlich ver¬
ändert.

Strenge Zensur in Rußland.
WB . Stockholm , 30. Juli . Aus offizieller Quelle

wird mitgeteilt , daß die russische Regierung (Ke¬
renski ) beschlossen hat , alle Zeitungen , die gegen
den Krieg schreiben, zu verbieten.

Me Stockholmer Konferenz.
WB, Stockholm, 30, IM Das. OrgawßMnA,

komitee der Konferenz erklärte besffmmt, die Kon-
serenz beginne kurze Zeit nach Mitte August.

Ein russisches Koalitionsmiuisterium.
WMStockholm , 30. Juli . Ministerpräsident

Kerenskr, der Organisator der russischen Rieder-
läge , hat in den Verhandlungen mit den Zentral-
romitees des Arbeiter - und Soldatenrates , sowie
des Bauernrates sich für die Bildung eines Koali-
rwnsnnnlstenums ausgesprochen , dessen Mitglie-
der über die Parteiinteressen das vaterländische
Interessen stellen müßten.
Ein französisches Granatlager in die Lust geflogen.

WB . Bern , 30. Juli . Der Temps meldet : Das
Granatmlager in Nitry - Claye (Departement
Seme et Marne ) folg in der Nacht vom 25. zum
26. ^ ulr m die Lust . Ein benachbartes Raketen¬
lager ist in Gefahr . Der Brand ist schon vor zwei
Tagen ausgebrochen . Das Uebergreifen auf das
Barackenlager ist trotz der Bemühungen der Pari¬
ser Feuerwehr nicht verhindert worden. Der
Feuerschein der Explosionen ist in dem 25 Kilo-
Meter enffernten Paris wahrgenommen worden.

Wie zur selige « Zarenzeit.
Schweizer Grenze , 30. IM . Havas berichtet

mrs Petersburg , die einstweilige Regierung erließ
eme Verordnung , wonach die Zensur in Rußland
wieder eingeführt wird . Me verantwortlichen
Schriftleiter werden, wenn sie sich Verstöße gegen
die Zensurvorschristen zu schulden kommen lassen,
sofort dem Gerichte überwiesen.

Ruffenraub i« Stanislau.
Wien , 30. Juli . Aus Lemberg wird gemeldet:

Personen , die aus Stanislau hier angekommen
sind, erzählen : In Stanislau haben die Russen die
Häuser und Kaufläden geplündert und die Vorräte
und Gebäude in Brand gesteckt. In der letzten
Zeit sind 300 Bürger ums Leben gekommen.
Von den jüdischen Häusern blieb keines verschont.
Vor ihrem Rückzug veranstalteten die russischen
Soldaten einen ausgedehnten Raubzug.

Wo bleiben die Ruffenberichte?
Schweizer Grenze , 30. Juli . Nach Genfer Be¬

richten aus Paris einigten sich 168 Abgeordnete
der französischen Kammer zu einer Anstage an die
stcmzösische Regierung über das Ausbleiben der
russischen Heeresberichte in Frankreich.

Me Kriegserklärung SiamS.
WB . Berlin , 30. Juli . Der siamesische Gesandte

hat im Auswärtigen Amt milgeteilt , daß Siam
sich im Kriegszustand mit Deutschland
erachtet. Dem Gesandten ist eröffnet worden , daß
er seine Pässe  erhalten wird , sobald sichere Nach-
richt darüber vorliegt , daß für die kaiserliche Per-
tretung in Bangkok freies Geleit nach
Deutschland  gewährleistet ist. Dem Ge¬
sandten ist ferner kein ZtMfel dafür gelassen wor-
den, daß seine Regierung für jeden Schaden , den
Reichsangehvrige in Siam in völkerrechtswidriger
Weise erfahren sollten , zur vollen V e r a n t w o r -
tung gezogen werden wird . Enffprechend dem Vor-
gehen der siamesischen Regierung gegen die in
Siam , befindlichen Reichsangehörigen werden die
sich in Deutschland auffallenden siamesischen
Staatsangehörigen wehrpflichtigen Alters inter-
niert.  Die königliche niederländische Regierung
ist um Uebernahme der deutschen Jnteressenver-
tretung in Sjam gebeten worden

Der Kaiser in Litauen.
Das pommersche Landwehr-Regiment 2.

WB . Berlin , 30. Juli . (Amtl .) Der Kaiser
weilte heute an der litauischen Front und besuchte
die Truppen , die in hell .•:ut,ütigem Ausharren
die Anstürme der gewaltigen russ. Truppenmas-
sen abgewiesen haben: Die Sieger der Abwehr-
schlacht von Smorgon —Krewo . Seine Majestät
sprach den versammelten Divisionen den Dank
des Vaterlandes aus für die zähe Ausdauer und
die glänzende Tapferkeit , mit denen sie den immer
sich erneuernden , ^griffen des in ungeheurer
Uebermacht nach gewaltigem Artilleriefeuer vor-
brechenden Feinde Trotz geboten und seine Pläne
zunichte gemacht haben. Das pommersche Land-
Wehr-Regimmt Nr . 2. zeichnete der oberste Kriegs-
Herr für seine hervorragende Haltung in der
Schlacht, in der es , ungeachtet seiner Verluste,
allein die Angriffe von 14 russ .Regimentern zu
rückschlug, besonders aus , indem er sich zum Chef
des Regiments machte und dem tapferen Truppen
teil den königl. Namenszug und die Bezeichnung

,clm.Laudwehr-Jnfanterir -Regimeut König Wilhclu.
ÜI." verlieh. Ter Regimentskommandeur Oberst¬
leutnant v. Balcke erhielt den Orden „Pour le
märite ". Viele ' der braven Kämpfer erhielten das
Eiserne Kreuz aus der Hand ihres Kaisers . In
Wilna hatte Seine Majestät dem Gottesdienst
beigewohnt.

Amerika und der russische Zusammenbruch.
„Algemeen Handelsblad " meldet aus London:

Der Beschluß des amerikanischen Admiralstabs-
chefs, sobald wie möglich Maßnahmen zu treffen,
um schleunigst ein zweites Heer von einer halben
Million Mann ans die Beine zu bringen , ist eine
Folge der Ueberzeugung , daß Rußland in den
kommenden Monaten nicht mehr als militärischer
Faktor in Frage kommt.

Kerenski als russ. Generalissimus.
Schweizer Grenze, 30. Juli . Me „Daily Mail"

meldet aus Petersburg , die ern stw eili ge Re-
gie .rung  habe den Oberbefehl  über das
russische Heer übernommen.

Das gleiche Matt berichtet aus Paris , die von
dm Derbündetm für Rußland notwendig werden¬
den neum Kriegsvorschüsse  wurdm im
Finanzausschuß der französischm Kammer auf 8
Milliarden Franken beziffert.

Me Zuchtlosigkeit in der russ. Garde .'

Berlin , 30. Juli . Das in Moskau erscheinende
Utro Rossiji, das Sprachrohr der Tereschtschenko
nahestehmden Progressistm , schreibt über einen
Besuch bei den Gardetruppen . Ich fand die Garde
in einem Zustande, der es hoffnungslos erscheinen
laßt , das Garde-Grmadier -Regiment Paul und
ein andres Garde-Jnfanterie -Regiment wieder in
den Kampf zu führen. Am Abend des 6. Juli bra¬
chen in diesm Regimentern große Unruhen aus;
sie verließm eigenmächtig ihre Stellungen . Me
Ermahnungen , die Kerenski vor wenigen Tagen
an sie gerichtet hatte, führtm zu gar nichts . Imf arde-Regiment Moskau wurden an diesem Tagen 40 Offizieren 26 getötet oder verwundet . Ich

rqch mit Soldatm dieses Regiments und über-
zeute mich von der Unmöglichkeit , sie wieder in
den Kanipf zu führen. Es war ihre erste Kriegs-
ersahrung, und sie sind müde. Ueberhaupt ist es
ersichtlich, daß der Schwung Mein , der bald der-
geht, nichts nützt. Röffg sind das Pflichtbewußt¬
sein und die eiserne militärische Msziplrn . Me
bestm Leute sind verlorengegangen , die schlechte¬
sten gehm ungestraft zurück, tragen Unruhen nach
Rußland hinein und richtm die junge Freiheit des
revolutionären Rußlands zugrunde.

Churchill, der Schwätzer, predigt die Vernichtung.
. London, 30. IM . Reutermeldung . Bei

einer Rede in Dundee sagte der Munitionsminister
Churchill:  Nächstes Jahr werden wir Gra-
naten , Geschütze, Tanks und Flugzeuge in noch
nicht dagewesmm Mmgen haben . Wir werden
kämpfm und werden dm Preis , den unsere Sol-
dchm beinahe^ (?) gewonnen haben , nicht bei¬
seite werfen in einem Augenblick, da wir ihn er¬
greifen kvnnm. Wir kämpfm nicht um der Beute
willen oder aus Rache, aber wir wollen die Preu-
ßen mffcheidend schlage«. Wir werdm durchhal-
tm , bis wir einm unverkmnbarm Sieg errungm
habm , der zur Folge haben wird , daß das deutsche
Volk alles Vertrauen in sein Regierungssyst -m
und seine Regierenden verliert . Wir werchm un¬
sere Verpflichtungm gegenüber unseren Verbün¬
deten halten. Wir wollm einm besffmmtm unver¬
kmnbarm Sieg für die Prinzipim der Sache , für
die wir kämpfm. Wir wollen nicht mehr , aber wir
wollen auch nicht weniger.

Der Bruch in China.

Schweizer Grenze, 30. Juli . Me „N ^ re Zürch.
Ztg." meldet aus Shanghai : 24 Kreuzer  haben
sich nach Kanton  begeben , um die Provinzen
Südchinas zu unterstützen.

!
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Drei Jahre Krieg.
Als Deutschland im August 1914 zur Vertei¬

digung seiner Grenzen und seiner völkischen Le¬
bensbedingungen die Waffen erhob, ging ein ein¬
ziger Begeisterungssturm durch das Land. Der
Landmann verließ den Pflug , die Werkstätten, die
kaufmännischen Kontore, die obersten Klassen der
Gymnasien und Seminare , die Hörsäle der Hoch,
schulen leerten sich und alles , tvas deutschen Na-
mes war , strömte unter die Fahnen . Schnell
wuchsen uns in Ost und West zu Land und zu
Wasser Feinde auf, aber im hinreißenden Anprall
der fünf Armeen widerstand im Westen weder der
Franzose noch die schnell zusammeugerafften engl.
lLöldlinge. Tief in Feindesland chinein wurden
von begeisterten Männern die deutschen Waffen
getragen : die stärksten Festungen wurden im
Sturm überrannt , und wo in jenen glühenden
August- und September -Tagen die deutschen
Heere im Westen Fuß gefaßt hatten , stehen sie im
wesentlichen am Ende des dritten Kriegsjahres
auch heute noch.

Im Osten gewann die militärische Lage ein
anderes Aussehen. Die russischen Massen, im
Volksmunde als Dampfwalze bezeichnet, geboten
unserer Heerführung sich hauptsächlich auf die Ver¬
teidigung zu beschränken, die Grenzprovinzen zu
schützen und den geeigneten Augenblick abzuspüren,
um auch hier in das Herz des feindlichen Landes
vorzustoßen. Mit überlegener Kühnheit verstand
es die deutsche Heeresleitung , diese Zeit zu er¬
warten , und kein wie hoch auch immer aufge¬
bauschter Erfolg der Russen konnte H i n d e n -
bürg,  den genialen Feldherrn , aus seiner Zurück-
Haltung herauslocken. Daß er jedoch zu schlagen
verstand, beweisen die Namen Tannenberg , Win¬
terschlacht in Masuren , Gorlice-Tarnow , die
Weichselfestungen und schließlich Brest-Litowsk,
das gewaltige Bollwerk am Bug.

Während sich im Westen in einer gesteigerten
Entlastungsoffensive die engl, und französ. Ar¬
meen erschöpften, hatten wir von dem erfolgreichen
Stoße Mackensens bei Gorlice im Mai 1915 ein¬
geleitet, die deutschen Waffen tief nach Polen und
Wolhynien hineingetragen und die Ostsee am Ri¬
gaischen Meerbusen erreicht. Aber schon war ein
neuer Feind in die Reihe der Entente eingetreten:
der eidbrüchige Verbündete, Italien , hatte just um
die Zeit , da Mackensen zur Wieder-Eroberung
Lembergs angetreten war , Oesterreich den Krieg
erklärt und an zwei Fronten gegen Tirol rmd das
Küstenland mit der Jsonzo -Grenze die Feindselig¬
keiten eröffnet. Damals schien unsere Lage durch¬
aus ernst, Serbien hatte gegen Oesterreich einen
nicht zu unterschätzenden Erfolg errungen , die
Engländer bestürmten die Dardanellen u. hatten
sich auf Gallipoli festgesetzt. Die Verbindung nach
Konstantinopel war noch nicht geöffnet und Ru¬
mänien nahm eine keineswegs neutrale Haltung
ein.

Die Lage änderte sich mit dem Eintreten des
tapferen Bulgarenvolkes  in den Krieg.
Von der patriotischen Begeisterung getragen , die
Befreiung der mazedonischen Bulgaren zu bewerk¬
stelligen, griffen die Bulgaren Serbien an , das
nun unter der Führung Mackensens von drei
Fronten bestürmt wurde. Nach schweren Käm¬
pfen erstritten deutsche österr.-ungar . und bulgar.
Truppen die Balkanpforte , und der erste Bal¬
kan  z u g, der von Berlin nach Konstantinopel
lief, war ein Symbol für die Einigkeit der ver¬
bündeten Mittelmächte von Flandern bis zum
Persischen Meerbusen. Und so konnte der Kanz¬
ler des Deutschen Reiches jenes stolze Wort aus¬
sprechen: „Eine Koalition , die von Flandern bis
nach Bagdad reicht, kann England nicht aushun¬
gern ."

Als Erfolg des serbischen Feldzuges brachte
uns der Januar 1916 den völligen Zusammen¬
bruch  des Dardanellen -Unternehmens , und nun
empfahl der damalige französ. Premierminister
Briand eine starke Offensive der Entente -Arniee
von Saloniki aus . Aber die großen Schwierig¬
keiten der rückwärtigen Verbindungen , die ener¬
gische Tätigkeit unserer U-Boote im Mittelmeer
erschwerten das Vorgehen des in Saloniki befeh¬
lenden Generals Sarrail derart , daß die Entente
sich nach einem neuen Söldling umsah, den sie in
den Krieg Hetzen konnte. Rumänien  war das
Land, das dem beispiellosen Haß und Vernich¬
tungswillen der Engländer geopfert werden sollte.
Endt August des Jahres 1916 hatte sich Rumä¬
nien zum Verrat an den Mittelmächten entschlos¬
sen und stürmte über die siebenbürgische Grenze,
wo nur schwache Postierungen der Oesterreicher
standen. Aber zu leichtfertig hatte Rumänien den
Versprechungen der Entente vertraut . Bulgaren

und Türken hoben zugleich mit Deutschland und
Oesterreich ihr sieggewohntes Schwert, und in ei¬
nem beispiellos ruhmvollen Feldzug wurde Ru¬
mänien , trotz dem zwar verspäteten Eingreifen
Rußlands , völlig überrannt . Indes die Dinge
im Osten und Südosten ihren planmäßigen Ver-
lauf nahmen, hatte sich der westliche Gegner zwi¬
schen Somme und Ancre in einer gewaltigen
Offensive erschöpft. In mehreren Monaten voll
Blut und Munitionsopfern gelang es ihm kaum,
so viel Gelände zu erringen , als der Fortgürtel
der Festung Lille umspannt . Und das Mißlingen
dieser groß angelegten Offensive ist im wesent¬
lichen dem Umstand zu danken, daß der Deutsche
Kronprinz im Angriff auf Verdun mehr als 50
feindliche Divisionen gefesselt hatte und von dem
Schlachtfelde der Somme fernhielt.

Ein ungemein langer und harter Winter be¬
gann mit Anfang des neuen Jahres 1917 und
lähmte auf allen Fronten die Kampftätigkeit , bis
mit dem beginnenden Frühjahr drei große Ereig¬
nisse dem dritten Kriegsjahre die entscheidende
Prägung gaben:

. Die russische Revolution , die als Folge unseres
Sieges ausbrach , die Ankündigung des unge¬
hemmten Tauchbootkrieges und die Kriegserklä¬
rung Amerikas.

Die Verkündigung des uneingeschränkten U-
Boot-Krieges gab Amerika den willkommenen
Vortvand, seine von Anfang betätigte deutsch¬
feindliche Politik bis zur Kriegs -Erklärung zu
steigern. Nicht der U-Boot-Krieg, sondern der
enge Anschluß an England hat den Schritt veran¬
laßt . Und nun unternahm es die englisch-französ.
Heeresleitung , die große Offensive zwischen Arras
und Soissons ins Werk zu setzen. Da entwand der
geniale Rückzug Hindenburgs den Angreifern den
erhofften Erfolg . Ungeheure Opfer an Menschen
und Material waren im Raume Arras —Soissontz,
um ein paar Quadratkilometer Landes und eine
Anzahl zerschossener französischer Dörfer gebracht
worden. Mit vollem Rechte erklärten die maßge¬
bendsten militärischen Schriftsteller der neutralen
Welt, das Scheitern dieser gewaltigen Offensive
habe zugleich die militärische Unmöglichkeit einer
Ueberwindung unserer Westfront erbracht, da grö¬
ßere Aufwendungen und gewaltigere Anstregun-
gen nicht mehr gemacht werden könnten.

Die russ. Revolution , öle, wie immer wieder
betont werden muß, eine direkte Folge unserer
Siege im Osten darstellt , mußte naturgemäß die
Kampftätigkeit an der gesamten Ostfront lähmen,
und erst den stärksten diplomatischen Bemühun¬
gen der Entente ist es gelungen, den russ. An¬
griffsgeist zu einem kurzen Scheinleben zu er-
wecken. Die Brussilowsche Offensive hat nur eine
ganz kurze Zeit gedauert ; der kraftvolle deutsch¬
österreichische Gegenstoß in den letzten Tagen des
dritten Kriegsjahres hat ihre Kraft gebrochen u.
die geringen erreichten Vorteile entscheidend in
Frage gestellt. Ja , infolge des gewaltigen Durch¬
bruches bei Zloczow ist die ganze galizische Rus¬
senfront ins Wanken geraten und muß den Rück¬
zug antreten . Tarnopol , Stanislau und Kolomea
sind befteit , und auch für die Bukowina naht die
Stunde der Erlösung.

Endlich festigt die Tatsache, daß durch unsere
Unterseeboote so viel Schiffsraum versenkt wird,
wie alle Werften der Welt in Jahren angestreng¬
ter Arbeit nicht bauen können, die feste Heber-
zeugung, daß das Kriegsende in nicht zu ferner
Zeit erwartet werden kann. Jedenfalls ist die Lage
der Mittelmächte am Ende des 3. Kriegsjahres
um ein bedeutendes günstiger, als am Ende des
zweiten. Wir wissen aus Gefangenen-Aussagen,
daß die Völker der Entente seit Monaten schm
nicht mehr hinter ihren Regierungen stehen.
Schwierigkeiten aller Art , die sich weit empfind¬
licher auf die Feinde bemerkbar machen als bei
uns , drängen zur Entscheidung. Die Mittel¬
mächte haben mit dem Schluß des dritten Kriegs¬
jahres ihren schwersten Stand überwunden . Das
vierte Kriegsjahr beginnt unter einem bedeutend
günstigeren Stern.

Von der Westfront.
An der Westfront wütete der Feuerkampf in

Flandern auch am 28. Juli in der gleichen, uner-
hörten Heftigkeit. In der Gegend von Boe-
f i n g h e führten feindliche Infanterie -Unterneh¬
mungen zu erbitterten Kämpfen, die die ganze
Nacht andauerten . Bei Wieltj  e^wurden feind¬
liche Teilangriffe  blutig abgewiesen. Ebenso
zerschellten Angriffsversuche des Feindes nördlich
und südlich des Bellevaarde-Teiches. Nördlich
Waasten gewannen wir bei einem eigenen erfolg¬
reichen Unternehmen Gelände.

Auf dem Artois  war das Artilleriefeuer
schwer. In zahlreichen Patrouillenunternehmun¬
gen errangen wir wichtige Vorteile und brachten
eine Anzahl Gefangene ein. An der Aisnefront
vermehrten die Franzosen ihre blutigen Verluste
bei erfolglosen Angriffen südöstlich von Ailles um
6 Uhr vormittags u. zwischen9 u. 11 Uhr abends,
wo sie dreimal mit starken Kräften erbittert an-
griffen.

Feindliche Bombenangriffe  auf die
In !ustrieanlagen von Diedenhofen und den Bahn¬
hof von Mülhausen verursachten keinen militäri¬
schen. sondern nur geringen Sachschaden, ivährend
innere Zerstörungsgeschwader die feindlichen In¬
dustrieanlage von Neuve-Maison und Pompey er¬
folgreich angriffen.

Von der Ostfront.
WB. Berlin , 30. Juli . Am 27. Juli entrissen

die deutschen rmd österreichisch-ungarischen Trup¬
pen den Russen im ungestümen Vorwärtsdrängen
wiederum ein bedeutendes Stück Ostgaliziens.
Beiderseits des Dnjestts nahmen sie die Städte
Jagielniza und Horodenka,  die an den
strategisch wichtigen, nach Tschernowitz führenden
Eisenbahnlinien liegen. Sie drängten die russi¬
schen Nachhuten tiefer in das Knie zwischen dem
Sereth -nnd dem Dnjestr u. überfluteten in 45 Km.
breiter Front das Hügclgelände zwifchen Dnjestr
und Pruth . Aus den Waldkarpathen stießen ihre
Kolonnen nach Norden und Nordosten gegen das
Pruthtal vor und preßten , den fliehenden Feind
in das Straßennest des C z e r e m o s. Zerstörun¬
gen und Verwüstungen bezeichnen den Weg der
weichenden Russen. Mit dem Erreichen des Ortes
Zablotow  haben unsre mit bewundernswertein
Schwung vorwärtsstürmenden Truppen seit dem
19. Juli die 100 Km. lange Strecke von Kalusz an
der Lomnitza aus durchmessen. 10 000 Quadrat¬
kilometer Bodcnfläche wurden zurückcrobcrt.

Räumung von Czernowitz.
Wien, 30. Juli . Wie hierher gemeldet wird,

räumen die Russen Cernowitz.
W Der Vormarsch im Osten.

Die Kriegsberichterstatter des „B. T ." an der
Ostfront , Leonhard Adelt,  meldet unter dem
27.: Dank dem unermüdlichen Eifer der in Eil¬
märschen aufrückenden Südarmee des Generals
Grafen Bothmer vollzieht sich unser allgemeiner
Vormarsch nicht mehr in Wirhelform mit Doppel-'
richtung nach Süden und Osten, sondern in einer
beiderseits des Dnjestr ausgeglichenen Frontlinie
mit Richtung Südosten . Im Zielpunkt dieser
Vormarschrichtung liegt der Dnjestrbrückenkopf

Zaleszczyki und weiterhin Zzernowitz. Von den
drei Armee der Heeresgruppe Cornilow ist nur
noch die zwischen Dnjestr und Waldkarpathen
stehende 8. einigermaßen unversehrt , während die
11. und 7. schon vor ihrer amtlichen Streichung
völliger Auflösung verfallen waren. Die gewalt-
samen Maßregeln - es Generalleutnants Korni¬
low, der mit Maschinengewehren und Kartätschen
in die Ausreißenden und Fliehenden hineinschie¬
ßen ließ, haben die Ordnung nicht wieder herge¬
stellt, sondern den Auflösungsvorgang beschleu¬
nigt ^ Die Aufrührer machten die befeblsgemäß
auf sie feuernden Artilleristen und ihre englischen
Ausbildner nieder, und eine polnische Division
zertrat die russische Kokarde mit Füßen , steckte den
polnischen Adler auf und ergab sich in geschlosse-
nen Massen den ungarischen Honveds. Ihren Aus-
sagen zufolge ist" ihr Armeekommandant General
Bjelkowicz abgesetzt und zusammen mit anderen
Generalen der Heeresgruppe Kornilow dem
Kriegsgericht überwiesen worden. Auch der Kom¬
mandant der 11. Armee, General Crello, wurde
abgesetzt, hat aber, da er das persönliche Ver¬
trauen Kerenskis genießt, einen ebenso wichtigen
wie schwierigen Posten, nämlich das Petersburger
Militärgouvernement , erhalten . Nunmehr leitet
General Kornilow selbst die Unternehmungen an
der galizischen Grenze, wo er mit hier eiligst her-
beigeführten Reserven eine neue Front mit An¬
schluß an die Flügel von Brody zu bilden sucht.
Die deutsche Stoßgruppe geht aus dem Abschnitt
Tarnopol -Trembowla an der Nebenbahn nach den
beiden Städtchen Skalat und Gryzmalo vor, die
am Fuße der phantastischen schwarzen und kahlen,
wildzerklüfteten Felsbildungen der Miodogory
liegen. Sie ist die höchste Erhebung von Podo-
lien und setzt sich auf russischem Boden sott . Das
Zentrum der Heeregruppe Böhm-Ermvlli strebt
aus dem Bahnwinkel Trembowla -Czottkow und
Buczacz-Czortkow einerseits zu der Bahnsttecke
nach der Grenzstadt Sniatyn , die sich auf der
Halbinsel des Zbrucz erhebt und deren östlicher

Was geschah vor einem Jahre
.. ^0- Juli . Großer engl.-franz. Massenanqriff

nördlich der Somme unter schwersten feindl. Ver
lüsten abgewiesen. 781 Gefangene. — Armee Lim
singen siegreich gegen starke russ. Anstürme. 1889
russ. Gefangene.

Terl schon zu Rußland gehört, anderseits zu der
Stadt Zaleszczyki am Dnjestr , von wo je eine
Bahnlinie nach Kolmea und Czernowitz läuft
Die als Bahnknotenpunkt außerordentlich wichtige
50 000 Einwohner zählende Bezirkshauptstadt K o-'
lomea  ist inzwischen schon von der 3. K. u. K.
Armee, der rechten Flügelgruppe Böhm-Ermolli
eingenommen worden. Sie verfolgt die 8. rusß
Armee im Pruthtal nach Sniatyn , dem letzten grch
ßeren Bahnhof vor Czernowitz, von dem es noch
50 Kilometer trennen . Voraussichtlich werden die
Russen die wiederhergestellte große Brücke hinter
Sniatyn sprengen. Unser Vormarsch auf der
Straße , die links des Flusses läuft , wird dadurch
nicht berührt . Sehr mißlich ist unsere Vorrückung '
auf Sniatyn für die vom Tartarenpaß abziehen-
den russischen Divisionen , die den Weg über De-
latyn verspertt fanden und sich über Gebiet der -
wcitgedehnten Huzulengemeinde Zabie auf der :
Czeremoszstraße flüchten. Von rückwärts drängt
die K. u. K. Armee Koeveß nach, unter deren 1
Druck die ganze Waldkarpathenfront weicht. N, -r .
den Raum von Kiinpolung sucht der Gegner noch
möglichst lange zu halten , da die dortige Bahn- „
linie , von ein paar kleinen Waldbahnen abgesehen,
die einzige ist, mit der ec deü Abzug aus dem
huzulischen Bergland noch durchführen kann.

Rußlands Aebergangswirtschast.
WB. Kopenhagen, 30. Juli . Laut einer Pe-

terburger Meldung ermächtigte die Regierung
das Handelsministerium , an die Städteverwal - -
tungen und Semstows die Aufforderung zu rich¬
ten, alle nötigen Vorbereitungen zu treffen für
den Uebergang in die Friedens zeit.  Ver¬
schiedene Verwaltungen werden ersucht Plänie

auszuarbeiten für die Neilregelung des Erwerbs¬
lebens nach dem Kriege, damit die Regierung
auf dieser Grundlage einen allgemeinen Plan
für die wirtschaftliche und politische Demobili- .
sierung ausarbciten könne.

Zersetzung im russischen Heer.
WB. Berlin , 30. Juli . Das Bild von der be¬

ginnenden Zersetzung des russischen Heeres wird
ergänzt durch Aussagen von Gefangenen der 2.
Transamurischen Division und der 11. Infanterie¬
division. Nach Aussagen dieser Gefangenen fan¬
den vordem Angriff große 2emoit < 1
strationen gegen die Offensive Patt’
Das 6. Transamurische Regiment sollte ausgelöst
werden. Die Mannschaft verhinderte jedoch die
Auflösung, wobei die Offiziere mit den Mann¬
schaften gemeinsame Sache machten. Auch die
Tarnopoler Einwohner erzählen, daß nach Ankün¬
digung der russischen Freiheit die bisher straffe
Disziplin sich vollkommen lockette. Die Mann¬
schaften unterließen es, vor den Offizieren Ehren- i
bezeigungen zu machen. Die Offiziere zeigten un¬
verkennbare Furcht vor ihren eignen Leuten. Viel¬
fach kam es dazu, daß Offiziere von Gemeinen in
öffentlichen Lokalen angepöbelt, ja geschlagen
wurden. Kurz nach Ausbruch der Revolution fand -
eine Razzia auf alle Polizisten und Gendarmen
statt, die auf der Straße gepackt und weggeschleppt
wurden . Die bisherigen militärischen Befehls¬
haber wurden durch neue ersetzt, die in Wirklich- '
keit ja doch keine Gewalt hatten. Alle Machtbefug,
nisse lagen bei dem Komitee der militärischen Be¬
satzung von Tarnopol und bei den verschiedenen
Soldatenkomitees der Regimenter und Kom¬
pagnien.

Neues russisches Ministerium.
Amsterdam, 29. Juli . Aus Petersburg wird’

gemeldet: Die Mitglieder der Regierung begeben
sich am Montag nach Moskau zu allgemeinen Ver¬
handlungen mit den Dumaleuten und Vertretern
des Ausschusses des Arbeiter - und Soldatenrates:
Die Verhandlung soll mindestens vier £ oge dauern
und durch die Aufnahme von Verttetern der Bür -»
gergruppen eine vollkommene Neubildung deS
Ministeriums zur Folge' haben. Kerenski  er¬
klärte, jeder Versuch der Wiederherstellung der

Monarchie werde ohne Ausnahme schonungslos
unterdrückt.

Auf falscher Fährte.
Roman von B. C o r o n y.

1) (Nachdruck verboten.)
1. Kapitel . Ein Testament.

Der Rechtsanwalt Dr . Bürger stand als Jurist
in hohem und verdientem Ansehen. Ausgezeich¬
neter Advokat und glänzender Redner , hatte er
im Gerichtssaal viele ungewöhnliche Erfolge er¬
zielt. Mancher unter schwerer Anklage Stehende
dankte dem bewährten Verteidiger Leben, Freiheit
und Ehre.

Sein Sohn widmete sich ebenfalls dem Justiz¬
dienst. Er war jetzt Gerichtsassessor, besaß selte¬
nen .Scharfblick und außerordentliche Kombina-
tionsgabe und hatte trotz seiner Jugend den Ge¬
irichten in verwickelten Fällen schon wichtige
Dienste geleistet.

Mit Geschäften überladen , arbeitete der Rechts¬
anwalt eines Tages , von einem Berg von Akten
umgeben, und hätte den Bürvovorsteber Krulock
beauftragt , ihm rede Störung fernzuhalten , als
plötzlich geklopft und zu gleicher Zeit auf die
Klinke der unverschlossenenTüre gedrückt wurde.

Unwillig sprang Bürger auf und rief:
„Was (fibt's denn? Ich habe jetzt keine Zeit ."
Der ärgerliche Gesichtsausdruck verwandelte

sich aber sofort in einen freundlichen. Der Advo¬
kat streckte dem Eintretenden beide Hände ent-
gegen und sagte:

„Ah, du bists, Lothar ! Das ist etwas anderes?
Du bist mir stets willkommen, auch wenn ich bis
über beide Ohren in der Arbeit sitze!"

Der Eingetretene , Fabrikant Lothar Wenden¬
heim, mochte höchstens 36 bis 38 Jahre zählen:
aber Bürger war schon mit seinem Vater innig
befreundet gewesen und von dem Knaben immer
Onkel genannt worden,, obgleich sie nicht der ent-
fernteste Grad von Verwandtschaft verband . So
hatten sie die traute Gewohnheit, sich mit du an-
gnreden, beibehalte».

„Nun nimm Platz ! Kommst du nur , um mich

wieder 'mal zu besuchen, oder führt dich eine ge¬
schäftliche Angelegenheit her?"

„Ich möchte mein Testament machen!"
Der Advokat fuhr förmlich von seinem Stuhl

empor.
„Was ? Hab' ich recht gehört? Trägst du dich in

deinem Alter und im Vollbesitz blühender Gesund¬
heit mit Todesgedanken? Fehlt dir denn irgend
etivas ?"

„Nicht das geringste. Ich habe keinen Grund,
zu zweifeln, daß mir eine lange Lebensdauer be-
schieden ist, und wünsche, da mir das Glück alles
Erstrebenswerte gab, so alt wie Methusalem zu
werden !"

„Also was fällt dir ein?"
„Du weißt, daß ich ein Mensch bin, der nichts

auf der Welt leicht nimmt , sondern stets jede
Eventualität und Möglichkeit in Bettacht zieht.
Der Tod hat schon die Jüngsten und Kräftigsten
plötzlich hinweggerafst ; denke nur an meinen Va¬
ter . Ohne vorhergegangene Erkrankung über¬
raschte ihn ein jähes Ende. Warum sollte es mir
nicht ebenso ergehen können? — Willst du also
meinen Wunsch erfüllen , mein Testament aufzu¬
fetzen?"

„Wie sollte ich dir verweigern, was ich schon in
meiner Eigenschaft als Advokat auch jedem Frem¬
den gewähren müßte . Leugnen kann ich aber nicht,
daß mich dein seltsames Verlangen überrascht u.
peinlich berührt . Hat dir deine Frau diesen Vor¬
satz nicht auszureden versucht?"

„Sie ahnt ja gar nichts davon und weiß auch
nicht, daß ich hier bin. Unserer Unterredung u.
der Zweck meines Besuches muß ein Geheimnis
bleiben !"

„Mein Wort darauf ! Also bitte , mache mich
mit den Bestimmungen, die du zu treffen gedenkst,
bekannt !"

„Juliane soll meine Universalerbin sein. Nach
ihrem Tode fällt das ganze beträchtliche Vermö¬
gen meiner Tochter zu, vorausgesetzt, daß sie un¬
ser einziges Kind bleibt. Andernfalls natürlich
zu gleichen Teilen unseren Nachkommen. Die Zin¬
sen meines Gesamtbesitzes, die sich, wie dp aus

dieser genauen Berechnung ersiehst, welche ich in
deine Hände lege, sehr hoch belaufen, kann Juliane
für sich und zur Erziehung unserer Tochter resp.
unserer Kinder verwenden. Hingegen darf sie von
dem Kapital ohne Einwllligung des Vormundes,
welchen ich für meine Tochter wähle, die vorläufig
als unsere einzige Erbin in Betracht kommt, nichts
abheben!"

„Neigt deine Frau gar etwa zur Verschwen¬
dung ?"

„O, nein . Aber sie ist so weich und unselb¬
ständig, so gut und nachgiebig, daß Wohl jemand
leicht ihre Unerfahrenheit in Geldangelegenheiten
mißbrauchen könnte. Es liegt ihr im Blut , daß
sie den Wert des Geldes nicht zu schätzen weiß !"

„Ja , ihr Vater , es war doch eine böse Ge¬
schichte!" — Herr Steineck vergiftete sich, als ihm
die Gefahr drohte, wegen betrügerischen Banke-
rotts verhaftet zu werden. Auch von dem jungen
Steineck, der nach Amerika mußte, erzählte man
sich böse Geschichten, obschon die Sache ja so ziem¬
lich vertuscht wurde." Man muß ein Mädchen
schon sehr lieben, um darüber hinwegzukommen,
daß es aus solcher Familie stammt !" sagte Dr.
Bürger.

„Da hast du recht. Ganz darüber hinwegge-
setzt habe ich mich bis heute noch nicht und wtzpde
es wohl nie. Aber die Liebe zu Juliane war

*mächtiger als alle Bedenken, und ich habe meinen
Schritt noch keinen Augenblick bereut. Lange
kämpfte ich mit mir schon meines Vaters wegen,
der, wie ich wußte, die Tochter Steinecks nie als
Schwiegertochter ausgenommen hatte !"

„Gatte Hans Steineck nicht drei Kinder ?"
„Ja , noch eine Tochter zweiter Ehe, die Mutter

starb bei der Gebutt des Mädchens. Juliane
zählte zehn Jahre mehr wie ihre Stiefschwester.
Margarete , die sich gegenwättig noch in einem
Pensionat befindet, ist auch ein liebes, herzens¬
gutes Kind. Auf Juliane fiel kein Schatten . Sie
lebte bei einer alten Verwandten.

Daß sie nun ganz allein stand in der Welt —
der Vater tot , der Bruder in einem fernen Welt-
teil , machte sie mir doppelt lieb. War sie doch

völlig losgelöst von der Vergangenheit . Und da¬
ran lag mir fiel. Ich hoffe, daß Eduard im Aus-
lgnd bleibt und nie mehr in ihre Nähe kommt,
denn sie liebte diesen unwürdigen Bruder sehr
und er hätte leichtes Spiel , sie zu beeinflussen.
Es ist doch möglich, daß er wieder nach Deutsch-
land kommt!"

„Der Gedanke an diese Möglichkeit veranlaßt
dich wohl hauptlächlich, dein Testament zu
machen?"

„So ist es, lieber Freund . Im Falle meines
Todes soll Juliane , die in geschäftlichen Dingen
völlig unbewandert ist, die Fabrik verkaufen, aber
diesen Vertrag nur mit Bewilligung von Regi-
nas Vormund abjchließen, der seinerseits einen
-vertrauenswürdigen und erfahrenen Fachmann
zuzuziehen hat.

Auf diese Weise hoffe ich die Zukunft der Mei-
nigen genügend sichergestellt zu haben und allen
schlimmen Möglichkeiten vorgebeugt zu haben. —
Nun noch eine Bitte !" .

„Welche?"
„Du sollst mein Testamentsvollstrecker und

Reginas Vormund werden !"
„Ich will das mir doppelt zugedachte Ehren¬

amt nicht ablehnen : aber aller Wahrscheinlichkeit
nach werde ich längst im Grabe ruhen, ehe du
einen Testanrentsvollstrecker brauchst!"

„Mag sein. Ich bin aber durch deine Zusage
von jeder Sorge und Unruhe befreit. Du wirst
also das Testament aufsetzen?"

„Ja ! Du kannst es morgen unterzeichnen!"
„Gut : ich komme und will mich jetzt em-

pfehlen !"
„Nein , bleibe nur ! Dein sonderbares Ansin-

nen hat mich so überrascht, daß ich jetzt nicht mehr
in der Stimmung zu arbeiten bin. Komm hinüber
in meine Wohnräume und ftühstücke mit mir und
meinem Sohne , der heute 'mal eine Stunde Zeit
fü den alten Papa hat . Ein prächtiger Junge , der
Leo, aber zu ernst, zu sehr in seinen Beruf ver¬
bissen. Ich fürchte, der wird alt , ohne jung ge-
ivesen zu sein. Aber stolz bin ich doch auf ihn und
wert bringen kann ers noch!" _ , (Forts , folgt .)



Hing bereitet vor?
30. Juli . Nach Vorberichten der „Liberte"

. i) öt,c; „Petit Parisien ", die dern Hauptquartier
englischen Oberbefehlshabers Haig entstam-
iverden die Nachrichten, nach denen die bri-

M »e Heeresleitung alle aus der Sommeschlachtbe-
^nitten und viele neu ersonnenen Methoden an-
tneiiven will, phantastisch aufgeputzt. Man könne
Rjfe von den gegenwärtig in Flandern sich gcgen-
«bel stehenden Slrtilleriemassen und deren Wirkun¬
gen kaum eine Vorstellung machen. Unerhörte
Erscheinungen  bereicherten die Kriegsge-
«chichte. An welchen Abschnitt die Haupthandlun-

einsetzten, wüßten zurzeit nur wenige Ein-
gcwcihte.

Deutschland.
* Bemerkenswerte kaufmännische Kundgebung.

Hamburg, 20 . Juli . In einer Kundgebung
^>r Hamburger Kaufmannschaft für die Freiheit
tzeZ Handels in der Uebergangswirtschaft, erklärte
her Vorsitzende der Hamburger Handelskammer
Heye, über die Stellung der Hamburger Kauf¬
mannschaft zuin Frieden : Hamburg hat die feste
Uebcrzeugung durch seinen Fleiß und seine .Ar¬
beit das .Verlorene wieder zu gewinnen. Man
Nüsse sich aber vor Augen halten , daß Ham¬
burg dauernd leiden  und in seinem Wirt¬
schaftsleben kein Vorwärtskommen mehr wäre,
wenn es England gelingen sollte, einen Frieden
nach seinen Wünschen zu erlangen . Ein solcher
Friede würde bedeuten, Einschränkung des deut¬
schen Unternehmungsgeistes in jeder Form und
überall. Gerade die Bedeutung deutscher Kraft
und Arbeit ist es getvesen, die England stets die
größte Sorge bereitet hat , und für England die
Veranlassung zur Entfesselung des Weltkrieges
war. Nur durch den Abschluß eines für uns gün¬
stigen Friedens wird die Grundlage für den Wie¬
deraufbau unseres Handels und unserer Industrie
und für die Wicderanknüpfung unserer Export¬
beziehungen im Auslande geschaffen.

* „Gänzlich unannehmbar !" Zur Friedens¬
resolution des Reichstages schreibt der Pariser
„Matin" : „Wir,wollen nicht untersuchen, bis zu
welchem Grade die Kundgebung des Reichstags
Komödie und Manöver ist, sondern uns an die
Hauptsache halten , nämlich daran , daß die deut¬
schen Kriegsziele jetzt vor der Oeffentlichkeit auf¬
gedeckt liegen. Sie sind für den Verband g ä n z -
lich unannehmbar!  Wenn Deutschland die
Unversehrtheit seines Gebietes bewahrt und seine
Mitteleuropapolitik durchsetzt, so könnte es fvohl
auf Annexionen und Entschädigungen verzichten
und dennoch aus dem Konflikte mit einem uner¬
träglichen Machtzuwachs hervorgehen."

Also wieder einmal abgeblitzt mit unserem gut¬
gemeinten Friedensangebot ! Diese friedensfeind¬
liche Aeußerung ist eine aus tausenden. Unsere
Feinde wollen nicht eher Frieden machen, als bis
sie uns zerschmettert haben — folglich können wir
nicht eher Frieden schließen, als bis wir ihnen
diese wahnwitzige Idee gründlich ausgetrieben
haben.

* Der Obrrpräsidrnt der Rheinprovinz , Staats¬
minister a. D. Dr . Frhr . von Rheinbaben,
wird in Berliner Blättern als „bekanntlich seit
längerer Zeit leidend" bezeichnet, so daß als sein
Nachfolger der jetzige Landwirtschaftsminister , Dr.
Frhr . von Schorlemer — der bereits früher ein¬
mal an der Spitze der Rhcinprovinz gestanden hat
— „auserseben sei". Aus sicherster Quelle wird
der Köln. Volksztg. mitgeteilt , daß Exz. v. Rhein-
baben von diesen Berliner Meldungen völlig über¬
rascht sei. Er bat kein Rücktrittsgesuch
eingereicht, lveil er sich gegenwärtig in völliger
Frische geistiger und körperlicher Gesundheit
erfreut.

Rußland.
Sperrung der russischen Grenze.

Von der Wcstgrrnze, 30. Juli . Vaz Dias mel¬
det aus dem Haag : Nach hier eingetroffenen Nach¬
richten ist die russische Grenze vom 28. Juli bis 15.
Airgust für Reisende, welche Rußland verlassen, u.
ebenso für Reisende, welche nach Rußland gehen,
geschlossen.

Lenin verhaftet.
Von der Wcstgrrnze, 30. Juli . Der Korrespon-

oent des Algemeen Handelsblads nreldet aus
Stockholm: Aus öffiziöser russischer Quelle ver-
nehme ich, daß Lenin verhaftet worden ist. Einer

$eter §burger Reutermeldung zufolge wurde
Lenin in Oserki in Finnland verhaftet.

Kcrcnski verwundet?
Stockholm, 30. Juli . Nach einer Meldung des

Daily Expreß soll Kerenski bei den Kämpfen an
der galizischen Front ernstlich verwundet sein und
zwar ain Arme. Als sich eine russische Infanterie¬
division weigerte, zu kämpfen, und die russische Ar-
tlllerie wütend ihre Geschütze auf die Infanterie
Nchtete, fuhr Kerenski  in seinem Auto ms
-Feuer, u,n zu versuchen, den Brudermord zu ver-
hrndern. Dabei tvurde er selbst verwundet.

Lokales.
Limburg, 31. Juli.

— Freiwillige Feuerwehr Limbur
Am Mittwoch abend 8 Uhr findet eine Probe  statt.

r ® ie  Lleferungsgenosfenschaft ft
bas Schneidergewerbe der Kreise Limbm
Ober - und Unterlahnkre .s Ober- und Untcrweslerwa
Westerburg, Dill und Biedenkopf hielt am Sonntag
der Gaitwirtschaft Henninger eine Vorstands- u
Aufsichtsratssitzung ab, welcher als Vertreter der Ha»
werkskammer Wiesbaden der Syndikus , Herr Schrot»
beiwohnte. Herr Obermeister Neuser-  Limburg c
öffnete die Sitzung , gab einen Ucberblick über die i
Schneiderhandwerk herrschenden Mängel an Stoffe
Zutaten und Nähmittel und beantragte den Anschb
der Genossenschaft an die Zcntraleinkaufsstelle Der
scher Schneider -Rohstoff-Genossenschaftcn (E. G. m.
H-! zu Berlin . Durch den Anschluß an diese Stel
welche ihre Waren von der Kriegswirtschafts -Aktie
Gesellschaft bezieht, würde in aller Kürze dem Sto
Mangel aügeholfen. Die Genossenschaft erhält da,
ihre Waren zu behördlich festgesetzten Preisen , de
ebenso wie die Schneidermeister nur ganz bestimir
Prozente nehmen, sodaß das Publikum Stoffe zu a
gemessenen — gegen die jetzt stellenweise geforderten
verhältnismäßig billigen Preisen erhalten kann. T
Handwerkskammer- Syndikus empfahl in einer lauf

Besprechung der Einrichtung der Zentraleinkaul
Nelle den baldigen Anschluß an diese. Nach lebhaft
Debatte wurde der Anschluß genehmigt. Der Krei
verband für Handwerk und Gewerbe im Kreise Lii
vury hat die Genoffenschaft um ihren Beitritt ersuc

man aber einen besonderen Vorteil für die E
Mvenschaft aus dein Anschluß nicht erblicken kann
w»rde der Anschluß einstimmig abgelehnt. Die E

eoffeuschast, deren Geschäftstätigkeit (HeereSnäharbeit)
als Betä .igung im Baterl . Hilfsdienst gilt , bietet ihren
Mitgliedern dauernd lohnende Heeresnäharveit «bis l.
Juli 1917 für 72 177,30 M), später Beteiligung an der
Anfertigung von Zivilkleidern auf Kosten des Reiches
für die nach Friedensschluß heimkchrenden Krieger
«Straßen - und Arbeitsanzügej und sorgt für die seit¬
her fehlenden Stoffe usw. Etwaige Anmeldungen sind
an den Geschäftsführer , Herrn Obermeister Neuser-
Limburg zu richten.

— Fahrplanänderungen.  Vom mor¬
gigen 1. August ab fallen folgende Triebwagen-
fahrken ans : L i ni b u r g ab 7,18 Uhr, Laurenburg
an 7,47 Uhr nachm., Laurenburg ab 7,56 Uhr.
Limburg  an 8,28 nachin., L i m b u r g ah 7.15
Uhr, Villmar an 7,36 Uhr nachm. Ter Personen¬
zug Nr . 419 in der Richtung Gießen fährt ebenfalls
von morgen ab nicht mehr 4,12 Uhr sondern bereits
4,07 Uhr vorm, von hier ab.

provinzielles.
)l ( Elz, 30. Juli . Hier traf die traurige Nach¬

richt ein, daß der 47jährige Pionier Adam Heck
von hier in Rußland auf dem Felde der Ehre ge¬
fallen ist. Vor einigen Wochen noch lvar Heck hier
auf Urlaub . Vor dem Kriege war er auf der Karls¬
hütte in Staffel beschäftigt. Ehre seinem Anden-
ken. — Ferner traf hier die Mitteilung ein. daß
der Pionier Heinrich M ichel und der Infanterist
Joses Z i m m e r , beide im Westen kämpfend und
seit den Tagen der Sprengungskämpfe in Flan¬
dern als vermißt gemeldet, in engl. Gefangenschaft
sind.

) :l Hadamar , 30. Juli . Allgemein hat hier und
Umgebung der große Verlust schmerzlich berührt,
den die Familie Uhrmacher Fischer durch den
Heldentod ihres Angehörigen des Herrn Uhr¬
machers Gustav Fischer  erlitten hat. Herr
Fischer ivurde seinerzeit in Rußland verwundete u.
kam später nach Frankreich, von wo aus er, als
Unteroffizier im Januar ds. Js . in Urlaub war
und in Kürze wieder in Urlaub gehen sollte. Aber
es war in Gottes Ratschluß anders bestimmt!
Durch einen Granatsplitter schwer verwundet , starb
er kurz darauf und wurde von nassauischen Krie¬
gern, die bei ihm waren , zur letzten Ruhe bestattet.
Tie Familie Fischer, welche sich hier der größten
Achtung erfreut , verliert in dem fürs Vaterland
Gefallenen einen teuren Sohn und lieben Bru¬
der. Er war Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Kl.
Ter greise Vater des Toten steht im 94. Lebens¬
jahre u. ist der älteste Einwohner Hierselbst. Möge
dem tapferen Krieger die Erde leicht sein. Er ruhe
ini Frieden!

:? : Hciligenroth , 30. Juli . Der Gardist Christ.
S chu t h von hier erhielt das Eiserne Kreuz

,2. Klasse.
* Merenberg , 30. Juli . Gestern abend zog ein

Gewitter über unseren Ort . Der Blitz schlug gegen
8 Uhr zündend in die Scheune des Landmanns
Wilhelm Keller  und im Augenblick stand diese
und die beiden Scheunen des Bürgermeisters a. D.
Molitor  und Landwirts Philipp Kurz  in
Flammen . Die Scheunen waren mit Heu und
Stroh gefüllt, was dem Feuer reiche Nahrung gab.
Der Schaden ist zwar durch Versicherung gedeckt,
doch ist in der Kriegszeit der Verlust umso em¬
pfindlicher.

* Niederlahnstcin , 31. Juli . Unsere Stadt hat
Kriegsgeld  ausgegeben . Es sind sauber und
geschmackvoll ausgeführte Gutscheine über fünfzig
Pfennig , die von der Stadtkasse spätestens nach er¬
folgter Aufkündigung durch öffentliche Bekannt¬
machung und drei Monate nach Friedensschluß
eingelöst werden. Die Vorderseite zeigt das Stadt¬
wappen, umrankt von Nebenblättern und Trau¬
ben, und einen Schleppdampfer in Fahrt auf dem
Rhein . Auf der Rückseite befindet sich eine Abbil-
düng eines Wahrzeichens der Stadt Niederlahn¬
stein, der alten spätromanischen Johanniskirche an
der rechten Mündungsseite der Lahn, darunter die
Zahl 50. Links von dem Bilde ist ein angeschnitte¬
ner fetter Schinken dargestellt, der den Beschauer
freundlich anlacht und an vergangene schöne Zeiten
erinnert . Auf einem zweiten Bilde rechts lagern
drei Rüben friedlich nebeneinander . Im übrigen
ist die Seite mit dutzenden kleiner Wappen nebst
den Worten „Stadt Niederlahnstein 1917" bedruckt.
Wenn nran aber genauer hinsieht findet man an
ihrer Stelle über dem Schinken den tiefempfunde
nen Spruch : „Zarte Sehnsucht, süßes Hoffen," und
über den Rüben den lustigen Vers : „So leben wir,
so leben wir ."

sc. Aus dem Untertanuns , 30. Juli . Für die
U-Bootspende wurden insgesamt von den Gemein¬
den des Kreises 5537 J(  gesammelt . An erster
Stelle steht die Stadt Idstein niit 620 Mark.

* Vom Feldberg , 30. Juli . (Feldbergfest.) Nach
mehrjähriger , durch ein Wetturnen der Jungman¬
nen im Vorjahr unterbrochenen Pause wurde ge¬
stern wieder ein Feldberg -Wetturnen abgehalten.
Tailsende bevölkerten die weite Fläche als nach
kllrzen Gottesdiensten gegen 1200 Turner in 30
Riegen zum Wettkampf in Kugelstoßen, Lauf,
Weitsprung ohne Brett und einer Pslichtfreiübung
antraten . Um 4 Uhr nachmittags verkündete der
Kampfrichter Obmann Kleber (Biebrich) die Sie¬
ger. Erster wurde in der Oberstufe mit 66 Punk¬
ten Ehr . Stoll -Turnverein Diedenbergen. Zwei¬
ter mit 65 Punkten Otto Feigenspahn-Bocken-
heinier Turngemeinde . In der Unterstufe Turner
unter 16 Jahren , wurde Erster mit 68 Punkten
Heinrich Bouteiller -Männerturnverein Gießen.
Zweiter mit 67 Punkten Paul Metz-Turnverein
Mannheim . Den Bölsungeu-Wanderpreis errang
Turnverein Kreuznach gegen Turnverein Mann¬
heim.

Vermischtes.
fr. Bo» der Bergstraße , 30. Juli . Die Roggenernte

ist beendet und bat im allgemeinen befriedigt, dagegen
lassen Gerste und Hafer zu wünschen übrig . Einer
guten Grnmmeternte sieht man entgegen.

bt. Aus Franke », 30. Juli . Die beschlagnahmten
Glocken der Kirche in N i e d,e r m i r s b e r g, die vom
Turm herabgenommen und im Friedbof ausgestellt
waren , sind nachts gestohlen worden.

ht. Mainz , 30. Juli . Ein Soldat , der infolge eines
Unfalles in die Wachtstube der Rheinbrücke gebracht
wurde, sprang in einem unbewachten Augenblick aus
dem Fenster in den Rhein u. verschwand in den Fluten.
Rettungspersuche waren vergeblich.

Verschiedenes aus aller Welt.
Aus G r i n d e w a l d wird gemeldet : Am Mittwoch
sind am Wetterhorn vier junge Touristen aus Basel
abgestürzt : Hans Wagner , Karl Hindenlang und die
Brüder - Ernst und Wilhelm Frank . Sie waren schon
im Absteigen begriffen und nahmen den Weg von der
Glockensteinhütte über die steile Eiswand , in die sie
Stufen hauen mußten . Sie waren angeseilt und stürz¬
ten zusammen etwa 700 Meter in die Tiefe. Die Lei¬
chen wurden gestern geborgen und in der Leichenhalle
des hiesigen Friedhofs aufgebahrt , auf dem schon
manche kühne Bergsteiger zur ewigen Ruhe gebettet

sind. — In Tost (Oberschlesien) haben junge Bur¬
schen einen Schulknaben, der sie bei einem Einbruch
überraschte, erschossen. Einer d?r Verbrecher konnte fest-
gciiommen werden, die andern entkamen. — Der
Bremer Großkaufmann u. Konsul Jhlder in Bremer¬
haven  ist , 103 Jahre alt , gestorben. — Auf dem Ran¬
gierbahnhof Rummels bürg  wurden in dem
Schranke eines Packwagens die Leichen zweier etwa
10 Jahre alter Knaben, die schon stark in Verwesung
übergegangen waren , aufgefunden . Der Packwagen ist
vor etwa 14 Tagen aus der Provinz gekommen u. seit¬
her nicht benutzt worden. Ob ein Verbrechen vorliegt,
oder ob es sich um sogenannte blinde Passagiere handelt,
die dann eingeschlosienund erstickt sind, hat sich noch
nicht feststellen lassen.

Letzte Rachrichte«.
Wiener Tagesbericht.

WB. Wien,  30 . Juli . Amtlich wird vcrlaut-
bart:

O e st l i che r Kriegsschauplatz.
Nördlich des S u s i t a - und beiderseits des

Casinu-Tales scheiterten mehrere An¬
griffe  des Feindes . In der Bukowina gelvan-
ncn wir bei Ucberwindung russischen Widerstandes
weiter an Boden. Bei V a l e p u t n a wurde der
Tunnel -Stützpunkt genommen, aufwärts von Fun-
dul-Moldovi. Das Moldowa -Tal ist überschritten.
Nordöstlich von Kuty stehe» die Verbündeten ain
rechten Czeremocz-Ufer im Kampf. Zwischen Pruth
und Tnjestr wurde der Feind erneut ge¬
worfen . Wir überschritten die West-
grenze der Bukowina.  Honvcds besetzten
Zaleszczyki  zwischen Skala und Husiatbn, wo
das galizische Zbruez-Uscr gesäub ert wurde. Wir
erzwangen uns stellenweise den lieber tritt
auf russisches Gebiet.  Im Raume südlich
von B r o d Y stießen österreichisch-ungarische und
deutsche Sturmtrupps mit Erfolg in die feindliche»
Gräben vor.
Italienischer und Balkan - Kriegs¬

schauplatz.
Unverändert.

Der Chef des Gcneralstabs.

Die Artillerieschlacht in Flandern.
WB. Berlin , 31. Juli . Die Artillerieschlacht

in Flandern , in der die beiderseitigen Artillerien
um die Oberhand ringen , ehe die Infanterie in
Aktton tritt , tobte auch am 29. Juli mit größter
Heftigkeit.

Die vorderen Stellungen sind zum Teil in
Trichterfelder verwandelt , die Batterienstellungen
sind von Einschlägen umsäumt und auf den Stra¬
ßen, Zufahrtswegen und Unterkunstsorten liegt
bis weit ins Hintergelände hinein Tag und Nacht
schweres Feuer.

Die deutsche Gegenwirkung hat jedoch trotz der
Ueberschüttung mit Granaten aller Kaliber bis
38 Zentimeter und trotz reichlichster Verwendung
von Gas keinen Augenblick an Stärke nachgelassen
und ist in der Bekämpfung des Gegners erfolg¬
reich. Im 29. Juli war die englische Artillerie
gezwungen, bis gegen Mittag eine Erschöpfungs¬
pause eintrcten zu lassen. Die englischen Batte¬
rien versuchten häufig , sich durch Einnebeln der
Wirkung der deutschen Batterien zu entziehen.
Ein Versuch, die deutschen Küstenbatterien von
der Landseite her zu fassen und zum Schweigen
zu bringen , mißlang . Die englischen Monitors
und Torpedoboote, die sich der Küste zu nähern
versuchten, wurden nach kurzem Feuerkampf ver¬
trieben.

An der langen Front von der Küste bis Lille
beginnen sich langsam die Brennpunkte des für
die nächste Zeit zu erwartenden Jnfanterie-
kampfes zu zeigen. Die Engländer tromnielten
besonders heftig zwischen Het Sas und Wieltje.
Alle örtlichen Angriffe , die die Engländer jedoch
am Abend des 29. Juli und am 30. Juli hier vor¬
trugen , scheiterten verlustreich. Ebenso war an
der. Küste der Artilleriekampf besonders heftig.
Die Engländer versuchen hier täglich von neuem,
die Brücken über Äser- und Nieuport -Kanal wie¬
der herzustellen, diie das deutsche Feuer immer
wieder zerstört.

An der übrigen Westfront waren Artillerie-
und Pattouillenkämpfe bei Hulluch, Lens und St.
Quentin.

Der französische Versuch, den sich vorbereiten¬
den englischen Angriff in Flandern durch einen
starken Vorstoß an der französischen Front zu un¬
terstützen, ist kläglich zusammengebrochen.
Ein GroHkmnpftag der Luftstreitkräfte.

Neu» Flicg » Au griff aus Paris.
WB. Berlin , 30. Juli . Der 2s . Juli lvar wie-

der ein Großkampftag der Luststreitträste . Der

hoch genug eingeschätzt werden. Verschiedentlich
stellten unsere Flieger bei Tageserkundnngen fest,
daß beide Werke mchcrcre Tage lang völlig still
lagen. Was solch ein Ausfall für die französische
Kriegsrüstung bedeutet, wird jeder leicht ermessen.

Heftige Verfolgungskämpfe im Osten.
WB. Berlin , 31. Juli . Ostgalizien ist so gut

wie befreit. Die Russeck haben sich östlich des
Grenzflusses Zbrncz gestellt, der von dem Verfol¬
ger in breiter Front erreicht und an mehreren
Stellen überschritten wurde. Bei Turyloze biegt
die längs des Flusses von Norden nach Süden lau¬
sende Front ab und läuft über Kowlowka-Grodek-
Kißlen-Steckwa und den Czeremocz, das Gebiet
der Stadt Czernowitz in weitem Bogen umfas-
send. In diesem Raume setzten die Russen alles
daran , um der drohenden Umfassung zie entgehen.
Ihre besten Truppen , Todesbataillone und die

nengebildeten revolutionären Bataillone für Frei¬
heit, Gleichheit und Brüderlichkeit werden den
vordringenden Kolonnen der Verbündeten rück¬
sichtslos enqegengeworfen. Um die Waldhügel
zwischen Zbrncz und Dnjestr , zwiscl>en Tnjestr u.
Pruth , sowie beiderseits des Czeromocz wird er¬
bittert gekämpft. Aller Widerstand jedoch ver¬
mochte den Vormarsch nicht zu hemmen und erhöht
lediglich die russischen Verluste. Die Feldartillerie
und namentlich die schweren Batterien bleiben bei
den schlechten Wegen der unaufhaltsam vordrin
genden Infanterie auf den Fersen und greifen mt'
stärksten Feuerüberfällen ein, sobald der Russe fit
setzt. Die von der russischen Heeresleitung besohle
neu Gegenangriffe aber scheiterten am rasenden
Maschincngclvehrfencrder keinen Zoll weichenden
Jnfanterielinien der Verbündeten . An verschie¬
denen Stellen , wo der' russische Widerstand beson¬
ders heftig war, wurden auf dem Vormarsch wahre
Totenfelder gefallener Russen passiert.

In den Karpathen  geht der Vormarsch in
den nach Osten ni' 8 Südosten streichenden Tälern
des oberen Seretb^ Her Snczawa und der Mol-
dawa otzne Stockung voran . Die Höhen bei Dol-

nito , westlich Fundul -Moldawi , sind erreicht.
Kercuskis Maßnahmen.

WB. Lugano, 31. Juli . Nach einer Stefans
Meldung aus Petersburg ist Kerenski zum rnss.
Großen Hauptquartier abgereist zur Abhaltung
einer Konferenz mit den obersten Kommandanten,
den höheren Kommandanten, den Kommissaren
beim Heere, den Generalen Alexejew und Rußki
und dem früheren Kriegsminister Gutschkow über
die militärische Lage. j
Tie Versammlung in Moskau und die Neuordnung

der vorläufigen Regierung.
WB. Amsterdam, 31. Juli . Der Hauptagitator

der Kronstädter Bolschewiki Rochal ist verhaftet
worden. Die Regierung verlangt vom ausführen¬
den Komitee in Kronstadt unter Androhung der
Blockade die Auslieferung aller Führer der Bol¬
schewiki. Das Komitee erklärte sich angeblich be¬
reit , dieser Forderung zu entsprechen.

Die Petersburger „Börsenzertung " meldet,
Lettin habe über Stockholm nach Deutschland ent¬
fliehen können.

General Kornilow fordert , daß der russischen
Garde ihre Vorrechte entzogen werden, .weil sie
die .Hauptschuld an dem Zusammenbruch in Ost-
galizien trage.

I u Japan
werden nach russischen Quellen einflußreiche Stim¬
men für ein Bündnis mit Deutschland laut . So
die Zeitung „A sa h i". Auch der „Jamato"
schreibt, einen dauernden Frieden und die Blüte
des fernen Ostens verbürgten nur eine völlige Nie¬
derwerfung Rußlands und ein Bündnis mit
Deutschland. Ter Professor an der Universität in
Tokio, Takobe, bemüht sieb um ein russisch-japa¬
nisch-deutsches Bündnis . Der Hrne Osten werde in
Zukunft zwischen Rußland , Japan und China auf¬
geteilt werden, nachdem die Wolken des jetzt be¬
stehenden Mißtrauens zerstreut seien.

Japan besetzt die Mandschurei.
„Rjetsch" berichtet, daß die russisch-japanischen

Verhandlungen über die Regelung gewisser mand¬
schurischer Angelegenheiten zum Abschluß gekom-
men sind. Die vorläufige Regierung hat in die
Abtretung der mandschurischen Eisenbahnstrecke
Charbin -Kuan Tschcnce an Japan gegen Zahlung
einer einmaligen Entschädigung gewilligt.

Italien und die Kanzlercnthüllungcn.
WB. Köln, 31. Juli . Die „Köln . Zeitung"

meldet von der Italien. Grenze : Die italien . Zen¬
sur hat die Veröffentlichung der jüngsten Ent¬
hüllungen des deutschen Reichskanzlers über die
Kriegsziele Frankreichs nicht gestattet . Einige
Blätter erscheinen mit spaltenlangen leeren

Stellen.
Englands Willkür.

WB. Haag, 31. Juli . Der „Haager Nieuwe
ourant " teilt mit , die niederländischen Marine¬

behörden hätten festgesetzt, daß der englische An»
griff ans die beiden Schisse „Zeemeuv" und
„Batavier II " eine Seenieile von der Küste ent¬
fernt staltfand, also weit innerhalb der Territo¬
rialgewässer.

Zur Gottesdirnstordnung.
Mittwoch unr 8 Uhr in der Stadtkirche feier¬

liches Jqhramt für Frau Maria Theresia Gros.

Gegner verlor im Westen 35 Flugzeuge , davon 34
im Luftkampfe. Die bewährte Jagdstaffel des
Oberleutnants Dostler, vernichtete ein feindliches
Geschwader von 8 Flugzeugen . Oberleutnant Dost-
ler errang dabei seinen 20. Lufffieg. Dieselbe. Zahl
erreichte Oberleutnant von Tuffchek durch den Ab-
schuß zweier Gegner.

Unsere Bonchenflieger trugen Schreck und Zer¬
störung fern in Feindesland . Wie in der Nacht
vom 27. zum 28. so schleuderten auch in der leb¬
ten Nacht deutsche Flieger Bomben auf Bahnhöfe
und militärische Anlagen von Paris . Ander» such¬
ten den wichtigen Eisenbahnknotenpuntt Villers-
Gotterets (23 Kilometer südwestlich Soissons ) mit
Bomben heim. Die Ziele in und unmittelbar hin¬
ter der Front wurden in der üblichen Folge mit
Gewehrfener und Bombenwürfen angegriffen.
Feindliche BateriestellUngen bei Wern erhielten
allein 6700 Kilogramm Sprengstoffe , Die In¬
dustrieanlagen von P o m p e y und N e u f - M a i-
s o n nördlich bezw. südwestlich Nancy wurden mit
1500 und '3400 Kilogramm Bomben beworfen,
deren gute Lage einwandftei beobachtet wurde.
Diese Werke, die eine Hauptstütze der französischen
Rüstungsindustrie  darstellen , sind in der
letzten Woche wieder fast allmählich imd jedesmal
mehrere Stunden lang bombardiert worden. Die
Wirkung dieser svrkMsetzten Angriffe kann nicht

Cine' graße Freude
herrscht immer beim Eintteffen des

Rastauer Boten,
weil er so ausführlich über den Krieg und alle Er-
cignisse aus der lieben Heimat unterrichtet . Ini
Interesse einer ununterbrochenen Zu¬
stellung  empfehlen wir unseren werten Be¬
ziehern im Felde, für eine rechtzeitige Er¬
neuerung des Abonnements  Sorge zu
tragen , damit der Genuß dieser liebgewonnenen
Heimatlektüre durch B/rsandunterbrechnng keine
Störung erleidet.

Bezugspreis für die Dauer , eines
Monats li (in ' s Feld gesandt ).
verantwortl. für die Anzeigen: I . H. Ob xr. Limbur»



MM entfdjeiöcnöE ßrieasfltUnüe.
Ein Oesterreicher , der seit August 1914 in

:sn Vereinigten Staaten lebte, und dem es jetzt
:ach Europa zurückzukehrengelungen ist, hat smne
merikanischenEindrücke zu Papier gebracht. Ueber
en Grund der deutschfeindliche Stimmung heißt

‘s in den Aufzeichnimgen, daß er wesentlich in
en englischen Lügenberichten  und den sehr
eschickten Vorbereitungen , die England auf jour¬

nalistischem Gebiete getroffen hatte , zu suchen sei.
Die amerikanischen Zeitungen waren von Anfang
n, mit wenigen Ausnahmen antideutsch. Anti-
eutfch aus Geschästsrücksichten, nicht aus Deut-

'chenhaß oder aus Liebe zur englischen Entente.
, Die amerikanischen Zeitungen sind nicht dazu da,
'.eutral zu sein, oder die Wahrheit zu sagen, sie sind
azu da, verkauft zu werden", erklärte mir ein
lmerikaner. Die entscheidenden Gründe , welche zur
Kriegserklärung drängten , waren nach diesen Auf¬
zeichnungen folgende: „Die Ententemächte schul-
' eien nach Ablauf der beiden ersten Kriegsjahre an
Morgan u Co. und andere Privatunternehmen 4/4
Milliarden Dollar für noch nicht bezahlte Kriegs-
ieserungen. Der verschärfte U-Bootkrieg sowie das
>enig günstige Kriegsgeschick der Entente im all¬
emeinen machte die Befürchtung, Deutschland sieg-
eich zu sehen, zur Gewißheit. Trotzdem die For-

: erungen an die Alliierten private waren , so war
ie Höhe des Betrages so bedeutend, daß sie einen
wesentlichen Teil amerikanischen Volksvermögens

aarstellte. Die Situation war also: Verliert Eng¬
land, so sind die 4 )4 Milliarden Dollar eine wenig
litte Forderung . Außerdem hat Amerika die
llliierten , von deren Notlage es Gebrauch machte,
'ei der Friedenskonferenz zu Gegnern ; auch aus
aie Sympathien Deutschlands war nicht zu hoffen.
Tritt Amerika andererseits auf Seiten der Alliier¬
en in den Krieg ein, so mag das für deren Sieg
usschlaggebend sein. Damit wird die Forderung

aer 4 )4 Milliarden gut, man macht sich England
>md die Enteitte zu Freunden und erhält zugleich
me wesentliche Stimme in der Friedenskonferenz.

Außerdem gibt die Kriegserklärung der Regierung
die Mittel in die Hand , den schon lange notwendig
gewesenen Ausbau von Armee und Flotte zu ver¬
anlassen. Auf diese Weise sichett man sich einmal
gegen den Feind Japan und hat gleichzeitig die
Möglichkeit, wenn die Zeft dazu reif erscheint, die
Grenzen der Vereinigten Staaten unter Einbe¬
ziehung Mexikos bis an den Panamakanal auszu¬
dehnen. Hier wäre noch zu erwähnen, daß auch das
wesentliche Interesse der vielen neu aus dem Bo¬
den gewachsenen Riesenmunitions - und Waffen¬
fabriken, die auch nach Ablauf der Lieferungsver¬
träge an die Ententemächte Geschäfte machen wol¬
len, wesenüich zur „Preparedneß -Stimmung " bei-
ttugen . Der Eintritt Amerikas in den Krieg
wurde so häuftg und so lange verschoben, als dies
nur irgend möglich war . Von Kriegsbegeisterung
kann keine Rede sein, davon zeugen die Rekrutie-
rungsziffern . Die Amerikaner sind zum großen
Teil Pazifisten , und es bedarf schon sehr größer
Anstrengungen , um ihre Kriegslust anzukurbeln ."

kirchliches.
*  Limburg , 30 . Juli . Die nächste Versamm¬

lung für  die Mitglieder des 3. Ordens des heil.
Franziskus in Limburg und Umgebung findet erst
am Sonntag,  den 12 . A u g u st, dem Feste der
hl. Clara , und zwar um 3 Uhr im Dom statt.
Wegen der inneren Restauratton der Anna- oder
Hospitahkirche ist die vorübergehende Verlegung
der Versammlung in eine andere Kirche not¬
wendig.

X Mariental , 30. Juli . Portiunkula¬
fest . Der Porttunkula -Ablaß kann in der Wall¬
fahrtskirche Mariental gewonnen werden, von
Mittwoch, den 1. August mittags 12 Uhr ab, bis
Donnerstag abends.

Donnerstag , den 2. August, 10 Uhr Predigt —
Levitenamt . 2 Uhr DeÄiareyfVersammlung,
Predigt — Andacht.

Freitag , den 3. August, Erster Freitag.
Von 6 Uhr ab Aussetzung des Allerheiligsten. 9

Uhr Amt, dann Betstunden,
dacht.

2 Uhr Herz-JeswAn-
P . Guardian.

Konferenz der katholischen Militär -Seelsorger des
Generalgouvernements Warschau.

Am Mittwoch, den 11. d. Mts ., tagte in einem
Raume des Allgemeinen Deutschen Kasinos unter Lei¬
tung des Feldoberpfarrers Jung-  Warschau die Kon¬
ferenz der katholischen Militär -Seelsorger des General¬
gouvernements . Nach einer herzlichen Begrüßungsan¬
sprache und kurzen Zweckangabe der Tagung verbreitete
sich der Leiter der Konferenz auf Grund persönlicher
Erfahrung in der Militär -Seelsorge in Friedens - wie
in Kriegszeiten über die spezielle Organisation und
Ausübung der Militär -Seelsorge im Generalgouverne¬
ment Warschau. An diese sachkundigen, anregenden
Ausführungen des Vorsitzenden knüpfte sich eine äußerst

lebhafte Erörterung seelsorglicher Tätigkeit von selten
der Konferenzteilenehmer . Hieraus folgte das eigent¬
liche Referat der Konferenz von Mil .-Gouv.-Pfarrer
Brettle -Lodz  über das Thema : Berufliche Stellung,
Tätigkeit und pastorelle Wünsche der Militär -Seel¬
sorger in der Etappe, dessen klaren, treffenden Aus¬
führungen der Korreferent Mil .-Gouv.-Pfarrer Dr.
Esser - Kalisch  noch beherzigenswerte Ergänzungen
anfügte . Die Konferenz schloffen nach kurzer Zusam¬
menfassung der ausgetauschten Gedanken herzliche
Worte der Ermunterung von seiten des Leiters der
Konferenz : Pro Deo et pattia!

Nachmittags 5.30 Uhr empfing der Herr General¬
gouverneur die Konferenzteilnehmer im Schloß Bel¬
vedere. Feldoberpfarrer Jung  hielt nach Vorstellung
der einzelnen Geistlichen eine Ansprache an den Gene¬
ralgouverneur , in der er hervorhob, daß es allgemein
bekannt sei, welchen Wert Seine Erzellenz als Führer
während des Feldzuges auf die Feldseelsorge gelegt
habe und daß er auch in ferner jetzigen hochwichtigen
Stellung als Generalgouverneur ihr die gleiche Wert¬
schätzung entegenbringe ; daß er wie Seine Majestät von
der Ueberzeugung durchdrungen sei, daß der religiöse,
gottesfürchtige Soldat auch ein guter Soldat sei. Be¬
rechtigung u. Bedeutung der Feldseelsorge brauche nicht
eigens nachgewiesen zu werden. In den Schrecken des
Krieges, im Trommelfeuer , im Sturmangriff müffe
Kraft und Mut aus einer Quelle fließen, die nicht ver¬
siegen dürfe und diese tiefste und reichste Quelle der

Kraft und des Opfermutes sei der Glaube , sei das Gott,
vertrauen . Aber nicht nur unmittelbar an der Front
sondern auch in der Etappe  sei die Feldseelsorge von
größter Bedeutung , ja da müffe sie noch intensiver sein
weil die seelischen Gefahren , die an den Soldaten hex^
antreten noch größer seien. Die Konferenzteilnehmer
hätten in langer Beratung die wichtigsten Fragen der
praktischen Etappenseelsorge besprochen, die Schwierig¬
keiten erörtert , die sich ihr entgegenstellten, u. erwogen,
wie ihnen am besten zu begegnen sei. Sie hätten in
dieser Aussprache neuen Mut gefaßt und würden mit
neuer Kraft an ihr verantwortungsvolles Amt heran-
tteten . Und sie werden das um so zuversichtlicher tun,
wenn sie wissen, daß das Wohlwollen und die Unter¬
stützung Seiner Exzellenz ihnen auch fernerhin zur
Seite

Der Generalgouverneur  beehrte darauf die
Versammelten mit Worten der Anerkennung und Er.
munterung , drückte seine besondere Freude aus , daß die
Konferenzteilnehmer persönlich vor ihm erschienen
seien, und betonte, welch große Bedeutung er stets, be¬
sonders während seiner Besehlsführung in vorderster
Linie im ersten Jahre der schwersten Kämpfe in Belgien
und Polen der Religion und ihrem Einfluß zuge-
meffen habe. Große Kräfte wären in die Hände des
Seelsorgers gelegt, um auf die jeweilige Stimmung des
einzelnen Mannes , die ihn im Kriegsleben überkom-
men kann, segensvoll einzuwirken . Besonders angenehm
habe ihn immer die Einigkeit der Vertreter der verschie¬
denen Konfessionen berührt , die das gleiche hohe Zick,
wenn auch in verschiedener Form, zu erreichen und ihre
hohe Aufgabe zu der großen vaterländischen Sache, der
wir alle dienen, in Beziehung zu bringen strebten. Ver¬
schiedenen Militärgeistlichen katholischer Konfession
habe er wegen ihres selbstlosen Wirkens nicht nur Hoch¬
achtung, sondern sogar Verehrung entgegengebracht.

Die hohen verantwortungsvollen Aufgaben während
der gegenwärtigen Kriegszeit würden den Geistlichen
auch in die kommenden Friedenszeiten begleiten ; es
gelte vom Volke das Unedle, das der Krieg nun einmal
auch mit sich bringe , abzustreifen und daran zu arbei¬
ten, daß es die heiligen Güter , die ihm gegeben, fördere
und pflege. Darum sei sein herzlicher Abschiedswunsch,
daß auch fürderhin der Tätigkeit der Geistlichen reicher
Erfolg beschieden sei, und seine Hoffnung, daß das, was
die Geistlichkeit im Kriege an dem deutschen Manne
gewirkt, als heiliges Gut in den Frieden hinübergehe.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 18. Juli 1917 unser
lieber, guter Sohn, Bräutigam, Bruder, Schwager und Onkel, Herr

Uhrmacher

Gustav Fischer,
Unteroffizier in einem Infanterie- Regiment,

Inhaber des Eisernen Kreuzes,
im Alter von 38 Jahren, was wir schmerzerfüllt seinen zahlreichen
Freunden und Bekannten hierdurch mitteilen.

Die trauernden Hinterbliebenen, in deren Namen:

Th . Fischer . -
Hadamar , Frankfurt a. M., München, Limburg a. d. Lahn,

Katzenelnbogen , Jülich, den 30 . Juli 1917.
Das Seelenamt für den Verstorbenen wird Mittwoch, den

1. August , 7‘/i Uhr in der Pfarrkirche von Hadamar gehalten.

Todes- 1 Anzeige.
Entrissen bist Du uns im Leben,
Du lieber Gatte, teurer Bruder;
Gott möge Dir den Himmel geben
Als treuverdienten ew’gen Lohn!

Gott dem Allmächtigen hat es in seinem un-
erforschlichen Ratschlüsse gefallen , meinen in-
nigstgeliebten Gatten , unsern guten Bruder,
Schwager und Onkel , Herrn

Josef Becker
gestern nachmittag um 4 1/» Uhr, plötzlich und
unerwartet , jedoch wohlvorbereitet durch einen
echt christlichen Lebenswandel im Alter von
56 Jahren zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten:

Die tieftrauernde Gattin
und Anverwandte.

«dnckheim , Sainscheid,Frickhofen, Hersch¬
bach , Molsberg , Sain, den 30. Juli 1917-

Die Beerdigung findet am Mittwoch morgen
um 9 Uhr in Salz statt , darauf erfolgt das
Seelenamt . 5283

Die Stiefel selbst besohlen
ist spielend leicht mit meinen „F“ Sohlen D . R. G. M.1Platte-4Paar Herrensohlen Mk.3.50

abhierNachn . Absolut wasserdicht , elastisch , sehr haltbar.
Unter zahlreichen Anerkennungsschreiben schreibt Herr

Lehrer H. B. Mainz : „Bin 16 Wochen täglich auf Ihren
Sohlen gelaufen etc .“ 5180
M. Schmitt , Frankfurt̂ . M., Sindlingerstr. 8.

A'ur noch ein kleiner Vorrat.

liefert HM He

Braves , fleißiges, katholisches
Mädchen

zum 15. August gesucht. 5251
Näh . Blumenröderstraße 8.

Zwei tüchtige 5246
Mädchen

bei gut. Verpflegung per sofott
gesucht. Reise wird vergütet
Bahnhofs -Hotel »Bad Ems.

Zuverlässiges , älteres
Mädchen

für alle Hausarbeit gesucht.
Anton Förges,

671 Bäckerei, Hadamar.

Ein tüchtiges, selbständiges
Mädchen

sofort gesucht. Gute Behand¬
lung zugesichert.

Näh . Exp. 5269
Katholisches

Dienstmädchen
gesucht 5285
Frau Franz Krepping,

Limburg, Salzgaffe 16.

Gesucht wird zum 1. Sept.
ein einfaches, braves, gesundes,
katholisches

ROM «!
nicht unter 18 Jahren , das
reinlich und willig jede Haus¬
arbeit verrichtet und auch etwas
kochen kann, zu drei ätteren
Damen nach Fulda bei guter
.Behandlung . Krieger-Witwe
ohne Kind nicht ausgefchloffen.

Angeb mit Zeugniffen , ev
vom hochw. Herrn Pfarrer,
mit Gehaltsansprüchen unter
5248 an die Geschäftsstelle
dieser Zeitung erbeten.

Alleinmädchen
oder einfaches Fräulein für
feineren Haushalt von 2 Per¬
sonen gesucht. Kochenw. n.
verl , sond. kann gel. werden.

Off. m. Lohn-Anfp. an Frau
Lina Hein , 5207

Wirges (Westerwald).

Amtliche Anzeigen.
Bekanntmachung.

Die Brot - und Milch - Gutscheine für August
können von den Krieger - Familien am Mittwoch , den 1.
d. Js ., vormittags von « —1 Uhr auf Zimmer 12 des
Rathauses in Empfang genommen werden. 5278

_ Der Magistrat : Haerten.Mrnfungei!totgen MieWle.
Wegen Felddiebstahls sind durch Sttafbefehl des Kgl.

Amtsgerichts rechtskräftig bestraft worden:
1. Volksschüler Eduard Basquit mit 9 Mark Geld¬

strafe ev. 1 Tag Haft,
2. Volksschüler Karl Kiefer mit 6 Mark Geldstrafe

ev. 2 Tage Haft,
3. die Ehefrau Josefine Freitag geb. Kiefer mit 12

Mark Geldstrafe ev. 4 Tagen Haft . 5279
_ Die Polizeiverwaltuug.

Bekanntmachung.
Tonnerstag , ben2 . August, vormittags 9 Uhr,
werden auf dem Grundstück des Bezirksverbändes, an der
Bezirksstraße beim Bahnhof Freiendiez , etwa 2 Morgen
Hafer aus dem Halm öffentlich meistbietend gegen Zahlung
versteigert. 5265

Die Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.
Limburg , den 27. Juli 1917.

Der Landeswegemeister.
Am 31. Juli 1917 ist eine „Nachttags -Bekanntmachung

Nr . W. M. 997/5 . 17. K R . A. zu der Bekanntmachung vom
31; Mai 1916, dett . „Bestandserhebung von tierischen und
pflanzlichen Spinnstoffen (Wolle, Baumwolle, Flachs,
Ramie, Hans, Jute ) und daraus hergeftellten Garnen und
Serlsäden , Nr . IV. M. 57/4 . 16 K. R. A." veröffentlicht worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden. 52066ttHD.eenttitllemmnnBBd« 18.ttmwUtm.

Freiw. Feuerwehr, Limburg.
Mittwoch , den 1. August, abends 8 Uhr:

Probe.
687 Das Kommando.

Geschäfts -Eröffnung . |
Einem verehrlichen Publikum , sowie meiner werten ■
Nachbarschaft die ergebene Mitteilung , daß ich vom ,
■ 1 . August dieses Jahres ab das ■■

Kolonialwaren-Gsscbärt
der Frau Witwe Altschäffel,
Limburg, Frankfurterstraße22,

übernommen habe und in früherer Weise weiter führen
werde . Es wird mein eifrigstes Bestreben sein , die mich
beehrende Kundschaft durch reelle *und gute Bedienung
in jeder Weise zufrieden zustellen und bitte um geneigten
Zuspruch . 5202

Ho chachtungs voll

Konrari Richard,
Limburg a . d. L.

■■■■■■■■■■■■■■■ ■■■■■« ■■■■■

Zigarren
in den Preislagen von Mk. 170.— bis Mk. 350 .-— in
größeren und kleineren Partien abzugeben . Original¬
probekisten unter Angabe der gew. Preislagen gegen
Nachnahme . 686

V. Blumenttaal, Hamburg,
Hammerlandstraße 39. Fernsprecher Gr. 4. 4269.

sofort «ach Wirges (Westerwald) gesucht.
; Dötzel & Co., Baugeschäft,

Coblenz , Hobenstaufinstraße 15. 5195

Hausmädchen,
welches schon gedient hat, per
1. August oder später gesucht.
Frau Lina üfengarten,

Mainz , Petersstt . 12. [5217

Kindergärtnerin
kath., 23 Jahre all , sucht Stel¬
lung neben der Hausfrau.
Unbedingt Familien -Anschluß
und gute Behandlung erfordert.

Off. nnter 5284 a. d. Exp.

l MUmMse
auch Meister , welche in ihrer
Werkstätte für mich arbeiten
können, gesucht. 5276

Gr. Rosenbauer,
Limburg.

Für sofort einen kräftigen

Hausburschen
gesucht.  5280

Adolf Leopold,

„ Kleine freundliche
Wohnung

an ruhige Leute zu vermieten.
5289 Nonnenmauer 7.

1 oder 2 Zimmer
mit Küche od. Küchenbenutzung
(event. Mansardenwohnung)
sofott oder Ans. Sept . gesucht.

Angebote unter 5288 a. d.
Geschästs9elle.

mit Zubehör, zum 1. Sept.
oder 1. Okt. von ruh. jungen
Leuten mit einem Kind, zu
mieten gesucht. 5286

Näheres Expedition.

Wm% äimmettoolmuna
per 1. Oktober zu vermieten.

Johann Engelmann,
Limburg, Schlenkett 2 5271

Freundliche1—1Simmetroobnuno
an ruhige einfache Mieter per
1. Ottober zu vermieten.

Schriftl . Angeb. unter 5225
an die Exp. _

Möbl. Zimmer
in der Nähe der Postprüsungs-
stelle gesucht.

Off . unter 5281 a. d. Exp.

W » MI. »Mt
zu vermieten. 5524

Fran Barth,
Holzheimerstraße 52.

Bom 8 . bis 22. Aug. Zim-
mer mit 2 Betten gesucht.

Angebote unter 5200 a. d.
Exp. d. Bl _

Sofort ein möbl . Zimmer
für eine Woche gesucht, mög¬
lichst Diezer -, Parkstratze
oder An.

Angeb. unt. 5277 an die Exp.
An bürgerlichem Mittag-

»nd Abendtisch können noch
einige Herren ab 1. August
teilnehmen. 5238

Näheres in der Geschäftsst.

vA,“Ä Geld - Lose
ä M. 3,50 . 5618 Geldgew.
Ziehung am 7. U. 8. August.

60,000 30,000
10,000 Mk. bares Geld.

Kölner Lose 653
&1 Mk., 11 Lose 10 Mk.

Porto 15 Pf., jede Liste 20 Pf.
versendet Glücks - Kollekte

Hch Deeehe, Kreuznach.

Tätlich 5272

prima Speise-Eis.
Kaufe jedem Posten

Waldmeister ,Himbeer-
und Brombeerblätter
alles jetzt geschnitten und luft¬
trocken , zu 40 Pfg. pro Pfund,
Kassesofort . Die Sammelstelle
dort erhält 4 Mk. pro Ztr.
Nikol . Kohlhaas,

Eltville a. Rhein 5169
Wörth-Straße 19. Telefon 124.

Ein gebrauchter, großerMMerler« l
zu kaufen gesucht.

Näh . Exp. d. Bl . 5266
Verkaufe wenig gebrauchte

Scheuerrolle
mit stattem Hanffeil.

A. Meiiser , 5264
Oberrod, Kreis Westerburg.

Benzinmotor oder
Sang -Gasmotor

5—10 P.S,  sofort zu kaufen ge¬
sucht. Erbitte Eilangebot und
Preis . Kleiner Gasmotor für
Kleingewerbebetrieb zu ver¬
kaufen.  5275
Heinr . EKelberger,

Hospitalstraße 3.
Ein schöner, sprungfähiger

Bnlle (Simmenthaler) 15
Monate alt , zu verkaufen.

Joh . Rink , Hundsangen,
Hausnummer 5. 5287

Ein Wurf 6 Wochen alte

Ferkel
zu verkaufen 5226
Wilh.Dillmami, Br .-Dorstadt50

4
mit 8 und 9 Jungen zu ver¬
kaufen. 5290

Josef Wolf , Großholbach,
Agentur.

tragbar f. Geflügel,
WVUUC  Schweine usw.
Tausende geliefert. Alle Ge¬
flügelgeräte . Katalog fiei.
Geflügelpark, Auerbach 50,

Hessen. 531

„Dixi "-Rostsch«tz-
Farbe 513s

für landw . Geräte, Zäune usw.
wafferdicht, gebrauchsfertig.
Kanne mit 10, 20, 25 Kg.

Mark : 16.- , 29.—, 34.—,
ab Werk gegen Nachnahme.

Fabrik Rustein & Co .,
D.-R« hrort 66.

Iraner-Molare,
taer-HetaI

I liefert in würdiger Aus-
I stattung, reichhalt Aus--|
I wähl, preiswert u. Inknr - ]
|zer Frist die Limburger^

MßMrn.
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